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wieder die Reichskanzlei.

Unparteiiſche Seitung für
r r r „Bilder der Woche“, „Spottvogel“, etc.
Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld. durch Boten Mk. 2. frei

us monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzelnumm. 10 Pfg. Sonnabends
Pfg. Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 383. Jm Falle

herer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Anzeigenpreis

burg Anzeigenſchluß
keine Gewähr gelei

Donnerstag, den 4. Juni 1925

(Kreisblatt) Stadt und Kreis Merſeburg
für den 8 gefpaltenen Millimeterraum 7
teil (3 geſpaltenen) 28 Pfg., für Chiffre und

ag. Familienanzeigen ermäßigt.
19 Uhr vormibttags.

R
irrt

g., im Reklamo
weiſungen 21 f.

nach Tartf. lungsort MerſeFür unerbetene Zuſendungen wird
16 654. Fernſprecher 100103.

165. Jahrgang

Rabatt

Poſtſcheckkonto Leipzig

Aebergabe der Enkwaffnungsnoke.
Berlin, den 4. Juni Fünf Vertreter der Ententemächte in Berlin ſind heute mittag kurz nach

12 Uhr in der Reichskanzlei erſchienen und haben die Botſchafternote über die Entwaffnungsfrage
dem Reichskanzler Dr. Luther übergeben. Kurz darauf verließen die Vertreter der Ententeſtaaten

Zur Uebergabe der Botſchafternote wird amtlich mitgeteilt:
Die Votſchafter Englands, Frankreichs, Ftaliens und Japans ſowie der belgiſche Geſandte haben
Reichskanzler die Kollektivnote übergeben, in der die alliierten Regierungen die Maßnahmen mitteilen, von denendem

heute

ſie die Räumung der nördlichen Rheinlandzone abhängig machen.
Der engliſche Botſchafter erklärte dabei: „Entſprechend dem

ich die Ehre, Ew. Exzellenz im Namen meiner Kollegen und im eigenen Namen eine gemeinſame Note unſerer Regie
am 5. und 26. Januar befolgten Verfahren

rungen über die Vorausſetzungen der Räumung der Kölner Zone auszuhändigen.“
Der Reichskanzler nahm die Note mit folgender Antwort entgegen: „Seit der Uebergabe der alliierten Noten vom

z. und 26. Januar, auf die Ew. Exzellenz ſoeben Bezug genommen haben, hat die Reichsregierung ſowohl bei der Be
antwortung jener Noten als auch bei anderer Gelegenheit wiederholt Anlaß genommen, ihren Standpunkt in der Frage

FJch nehme auf dieſe Erklärung Bezug.
Note wird von der Reichsregierung unverzüglich geprüft werden.
der Räumung der nördlichen Rheinlandzone darzulegen.

über ihre weiteren Maßnahmen treffen.“
m Die Note und ihre Anlagen werden an Sonnabend veröffentlicht werden.

Frankreichs Theſe der Garantiefrage.

Reichsregierung wird ſodannWDie

T

kin Pertrug ohne schuß des Rheinlundes, Vie Ableßnung würde Deutſchlands ſchlechten
JDillen beweiſen.

Paris, 3. Juni. Jules Sauerwein veröffentlicht im
„Matin“ folgende Darſtellung über den Stand der' fran-
zöſiſch-engliſchen Garantievertragsverhandlungen, die er von
maßgebender Stelle erhalten hat:
d Mit England ſei jetzt eine Verſtändigung erzielt worden.
Donnerstag abend oder Freitag werde eine Note nach London
abgehen, die ſich nur noch auf Einzelfragen beziehe. Die
weſentlichen Punkte der Verſtändigung ſeien folgende:

Großbritannien unterzeichne einen Pakt der Weſtmächte
mit Frankreich und Deutſchland, nach dem es ſämt-
liche Streitkräfte gegen einen Angreifer aufbiete, der die
Neutralitätszone längs der belgiſchen und franzöſiſchen
Grenze angreiſe. Andererſeits halte England an ſämt-
lichen Vertragsklauſeln feſt. Wenn Frankreich alſo im
Falle eines Angriffes gegen eine vertraglich feſt-
gelegte Grenze in einer anderen Gegend gezwungen
ware, die neutrale Zone zu durch queren,
um nach beſtimmten Sonderabmachungen ſeinen Ver-
bündeten zu Hilſe zu kommen, werde England

dem nichts in den Weg legen.
Bei der Vielſeitigkeit der Intereſſen des britiſchen Reiches
könne aber Großbritannien im Voraus nur bei einer Ver
letzung der Rheingrenze militäriſche Verpflichtungen über
nehmen.

Die britiſche Regierung ſei ſchließlich der Meinung, daß
der Garantiepakt erſt nach Eintritt Deutſchlands in

e den Völkerbund in Kraft treten könne.
h r Regierung wünſche ähnliche Abmachungen
auch miguch anderen Staaten, namentlich mit Jtalien zu
eſſen. Die Frage ſei jetzt, ob Deutſchland den Paktdieſer Form annehmen werde. Wenn Deutſchland die
ortſetzung der Verhandlungen, die es ſelbſt angeregt habe,

unter dem Vorwande ablehne, daß Frankreich auch weiterhin
auf den beſtehenden Verträgen fuſten wolle, ſo erbringe es
damit den Beweis, daß die deutſchen Vorſchläge lediglich
zuf die Erſchütterung dieſer Verträge abgezielt hätten.
Be alliierten Mächte würden dann andere Mittel zur Wahr
nehmung ihrer Sicherheit ausfindig machen.

Briunds sicherheitsnote fertiggeſtellt
gIondon, 3. Juni. Der Pariſer Berichterſtatter der

ſt es meldet, das franzöſiſche Außenminiſterium habe
einen Entwurf der Note an Deutſchland über den Sicher-an n ertiggeltelle, deren Text ſich ſehr eng an das
hen R „Nemorandum halte. Der Entwurf werde der briti
ler „egierung mitgeteilt werden, er bedürfe aber noch
ratg u ſt immung des franzöſiſch en Miniſter-Ats. Briands Beſchluß, die britiſche Faſſung des Paktes
znzunehmen, werde bekräftigt durch die Tatſache, daß in
rte keine große Oppoſition gegen dieſe Faſſung erhoben

rde. Es verlaute, daß der Entwurf, ſobald Poin-
tare, der zwar ein Gegner jedes gegenſeitigen Paktes

r g. vüiten eutſchland ſei, keine Oppoſition gegen den Ga-
iepakt machen werde, in der Briandſchen Form ange-

e werde, wonach Frankreich nach britiſcher Auffaſſung
de echt habe, ſeinen Alliierten an der Oſtgrenze Deutſch
s beizuſtehen. Poinecare wünſche nur, ſo ſchreibt das

a weiter, daß alle Bedingungen vhne irgendwelche Ge
üſtgaltung der Oeffentlichkeit vorgelegt werden. Die fran-

Regierung habe in London klargelegt, daß die An
r der britiſchen Auffaſſung des Paktes ſich auf von der

der Regierung erhaltene Zuſicherungen gründe.
zer Pakt könne unter keinen Umſtänden ſo ausgelegtfrden daß er Frankreich hindere, in ehrenhafter Weiſe
hoſlog flichtungen aus den mit Polen und der Tſche
2 ſlowakei abgeſchloſſenen Verträgen zu erfüllen, die

eutſchland bekanntgegeben werden ſollen, wenn es den

de Pakt unterzeichnet.Ut nöſiſche Regierung ſei der Meinung, daß die Neutra-
mit es Rheinlandes angegriffen werden könne, wenn die

riſchen Operationen infolge Unterſtützung Polens und

der Tſchechoſlowakei durch Frankreich durch deutſches Gebiet
getragen werden ſollten. Die Franzoſen ſeien indeſſen nicht
der Anſicht, daß die Möglichkeit einer militäriſchen Jnter-
vention ſehr ernſtlich ins Auge gefaßt zu werden braucht.
Jn Paris werde allgemein geglaubt, daß die Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Polen ſich in Zukunft wahrſcheinlich
beſſern werden. Wenn man die Möglichkeit eines Konfliktes
zwiſchen Deutſchland und Polen vermeiden wolle, ſo ſei dies
in weitem Maße auf den Wunſch zurückzuführen, die natio
nale Ehre im Hinblick auf Frankreichs Verpflichtungen
gegenüber den Staaten an Deutſchlands Oſtgrenze zu wahren.

London „37 Juni. Lloyd Georges Blatt, „Daily Chro-
niele“, führt in einem Leitartikel Klage darüber, daß in
Frankreich die ganze Preſſe mit der offiziellen
Denkſchrift über den Sicherheitspakt vertraut zu ſein
während in London lediglich die aus Frankreich kommenden
Jnformationen vorlägen. Seit dem Monat März habe ſich
Chamberlain über die Sicherheitsfrage nicht geäußert.
Man müſſe ſich fragen, wie der gegenſeitige Pakt vereinbar
ſei mit dem Anſpruch Frankreichs auf ein Durchmarſchrecht
durch ein neutrales Gebiet zur Unterſtützung
die Polen als in ernſter Lage befindlich von zhm erachtet
werden.

Alle Pariſer Meldungen ſtimmten
britiſcherſeits kein Einwand gegen
nahmen Frankreichs erhoben werden würde. Deutſch-
land ſolle unter keinen Umſtänden das Recht haben,
durch die neutrale Zone in Frankreich einzumarſchieren,
Frankreich ſolle aber berechtigt ſein, ſie zu durchqueren,

Polens,

darin überein, daß
irgendwelche Maß-

um in Deutſchland einzudringen. Es ſei undenkbar,
daß Deutſchland irgendeine derartige Vereinbarung

unterzeichnen werde.
Hofft Chamberlain, fragt das Blatt, die Deutſchen zu über-
reden, ſo unmögliche einſeitige Bedingungen anzunehmen,
oder iſt er etwa bereit, England in irgendeiner neuen mili-
täriſchen Unternehmung außerhalb des gegenſeitigen Paktes
zu verpflichten? Hierüber iſt man vollkommen im Un-
klaren. Es iſt Zeit, daß die Regierung eine Andeutung
für die klaren Linien der Politik gibt, durch die ſie für die
Nation und anſcheinend auch für die militäriſche Macht
Englands Verpflichtungen eingeht.

Keine sicherheitspaßlkonferen,
London, 4. Juni. Bezüglich der von verſchiedenen Blättern

verbreiteten Gerüchte, daß zwecks Beratung des Sicherheits-
paktes eine Konferenz einberufen werden ſolle, iſt Reuter
zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe Meldungen unzu-
treffend ſeien. Jedenfalls ſei der augenblickliche Stand der
Verhandlungen ein derartiger, daß man nicht ſagen kann,
der Augenblick ſei für eine Konferenz geeignet.

boegegnung Chamberlgins und Bridnds,
Genf, 3. Juni. Nach einer Londoner Meldung wird der

engliſche Außenminiſter Chamberlain, der ſeine Reiſe
zur Genfer Völkerbundstagung am Sonnabend antritt, dieſe
von Paris aus gemeinſam mit Briand fortſetzen. Beide
Außenminiſter werden Sonntag abend in Genf erwartet.

Framzöſiſcher Bejutungsſudismus,

Die ganze BVerölkerung von Oberſtein-Jdar (Nahe) iſt
kürzlich durch einen neuen Vergewaltigungsverſuch franzö-
ſiſcher Beſatzungstruppen in Schrecken verſetzt worden. Der
Wärter der Schloßanlage wurde gegen Mitternacht von vier
Farbigen und zwei anderen Franzoſen zur Deffnung der
Jugendheim-Unterkunfts räume aufgefordert, weil

mittag

habe

Die mir übergebene
Entſcheidungen

„Es ſei undenkbur, daß Deutſchland unterzeichnet.“

britiſchen
ſcheint,

ſobald

ſie angeblich Paßkontrolle vornehmen müßten. Als dieſer

Englands Uiederlage.
Die mit ſo großem Pomp angekündigte ſtarke Geſte Eng-

lands iſt zuſammengebrochen. Die in der ganzen Welt ge-
äußerte Hoffnung, daß die engliſche Feſtlegung auf den nur
weſtlichen Sicherheitspakt endlich die verwirrten Fäden der
geheimen diplomatiſchen Jntrigen zerreißen würde, iſt ge-
täuſcht. Das engliſche Kabinett, das einen ſo erfreulich
eindeutigen Beſchluß faßte, hat, wie es jetzt heißt, nur „den
großen Rahmen“ der Frage des Garantiepaktes zeichnen
wollen. Jn dieſem Rahmen aber iſt noch Raum genug für
das franzöſiſche Gegenſpiel, das ſich ja ſofort meldete.

Es begann damit, daß die Londoner Meldungen von der
j Beſchränkung des Garantiepaktes die deutſche Weſt-
grenze von Paris aus dahin kommentiert wurden, daß
Frankreich mit dieſer Löſung einverſtanden ihm
England das Recht zum Durchzug von Truppen zugeſtände.
Trotzdem die engliſche Preſſe dieſe franzöſiſche Auslegung
ſofort als falſch bezeichnete, konnte man ſchon i dieſem
Augenblick erkennen, wohin der Weg führte. deutſcher
Seite beeilte man ſich zu erklären franzöſiſche
Anſicht von den engliſchen Zugeſtänd niſſen durch ein
Mißverſtändnis und durch eine Verwechſelung mit den Völker-
bundsbeſtimmungen über die Pflicht der Mitgliedſtaaten ent-

ſtanden ſei, die im einer Völkerbundsaktion den
Truppendurchmarſch durch Land geſtatten müſſen

Aber ſchon jetzt ſieht deutlicher. Wenn Englandauch den Garantiepakt auf Weſten beſchränken will, ſo
ſagt es dem lieben Bundesgenoſſen Frankreich doch alles
Wohlwollen bei der Erfüllung von deſſen „anderen Ver-
pflichtungen“ will die neutrale Zone am Rhein
ſchaffen helfen, will den Schlüſſel dieſer Tür
Frankreich ausliefern. die Franzoſen irgend eine ihrer
Ver pflichtungen gegenüber Polen oder der Tſchechoſlowakei
erfüllen wollen, dann dürfen ſie durch die geheiligte neutralel i
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Zone marſchieren. Das wird der Fall ſein, we Meinungs-
verſchiedenheiten, z. B. zwiſchen Polen und Deutſchland
entſtehen, es kann aber auch der Fall ſein, wenn Polen
einen Handel mit Rußland hat Deutſchland wird alſo

was es bisher ja noch nicht iſt einfach zur Etappen-
ſtraße zu den Kriegsſchauplätzen, auf denen ſich der fran-
zöfiſche Jmperialismus im weiten Oſten Europas tummeln
will.

Ob Deutſchland ebenfalls unter gewiſſen Bedingungen ein
Durchzugsrecht erhalten ſoll, das iſt nach engliſchen Mel
dungen noch nicht ſicher und nach Anſicht eingeweihter
franzöſiſcher Kreiſe völlig ausgeſchloſſen. Es wäre praktiſch
auch gleichgültig, weil hunderttauſend Mann Reichswehr
ja doch keinen Krieg gegen Frankreich führen könnten

Praktiſch wäre ein Garantiepakt mit dieſen Bedingunge
eine arge Verſchlechterung unſerer heutigen Lage Selbſt
unter günſtigeren Bedingungen hat der Pakt i viele
Freunde in Deutſchland in ſer Form a i ſt
er einfach indiskutabel

Jntereſſant und beachtenswert für uns iſt bei dieſen
Reſultaten der engliſch- franzöſiſchen Diskuſſion nur die Tat
ſache, daß England ſeinen alten Plan, Frankreich von der n

Oſten Europas abzuriegeln, um ſo die viel beſprochene
Länderbrücke quer durch Europa nach dem Orient zu bauen,
nicht hat verwirklichen können. Das iſt eine Niederlage
Englands, die von viel größerer als nur mitteleuropäiſchen
Bedeutung iſt die weltpolitiſch Frankreich
verlorenen Schlacht gleichkommt.
nan
ſich weigerte, verſuchten die Lüſtlinge hinten die Tür ge
waltſam zu erbrechen, indem ſie mit den Seitengewehren in

einer gegen

die Türfüllung hineinſtießen. Aus Augſt öffneten die in
der Mehrzahl dort untergebrachten Mädchen, die dann zur
angeblichen Paßkontrolle heraustreten mußten, wobei ſie
dann von den Lüſtlingen in der ſchamloſeſten Weiſe
angefaßt wurden. Bevor es gelang, ein paar Mädchen zur
Vergewaltigung wegzuſchleppen, eilten auf das Hilfegeſchrei
der Ueberfallenen mehrere Stadtbewohner herbei, worauf
die farbigen Wüſtlinge von ihren Opfern abließen.

Trotzdem die Soldaten erkannt ſind, wird von der fran
zöſiſchen Kommandantur eine Beſtrafung abgelehnt,
ſolange die Stadtrerwaltung dem Wunſch nach Errichtung
eines Bordells für die Veſatzungstruppen nicht nach-
gekommen ſei.

Kangdg beanſprucht den Nordpol.
London, 3. Juni. Die „Times“ melden aus Otava: Das

kanadiſche Parlament nahm einen Zuſatzantrag zu dem Ge-
ſetz über die Gebiete des Nordweſtens an. Danach ſind
Ausländer, welche in die Küſtengebiete eindringen, gehalten,
ſich die. Billigung von der kanadiſchen Bundesregierung zu
verſchaffen. Der Miniſter des Jnnern erklärte, daß dadurch

das Recht Kanadas auf den Beſitz des Gebietes am
Nordpol ſeſtgelegt

werden ſolle. Männer wie Amundſen, welche an den
Nordpol gehen, wollen wahrſcheinlich dort nur Forſchun-
gen vornehmen, aber bei dieſer Gelegenheit könnten auch
Souveränitätsfragen aufgeworfen werden. Kanada verlange,
daß das ganze Gebiet am Nordpol ihm zugeſprochen werde.
Ein kommuniſtiſcher Abgeordneter fragte ſodann, ob Kanada
auch das Eigentumsrecht für den Nordpol bean-
ſpruche, worauf der Miniſter bejahend antwortete. Kanada
intereſſiere ſich nur für die Wrangelinſeln nicht. Die engli-
ſche Regierung habe ſich bereits in demſelben Sinne ausge-
ſprochen.



Kriegsgefahr im fernen Oſten.
Die Vorgänge im Fernen Oſten ſind ſo außerordentlich

geſpannt, daß n in den nächſten Tagen mit größeren
vewaffneten Zuſammenſtößen zu rechnen iſt, in denen ſich
die chineſiſchen Truppen in zwei Lager teilen dürften, wo
von eines mit den Volſchewiſten gegen Japan, das andere mit
Tſchangtſolin gegen die Aufſtändiſchen ſtehen dürfte.

Die Streikbewegung in Shanghai nahm nach den letzten
Meldungen weiter an Ausdehnung zu. Alle ausländiſchen
Spinnereien ſind nunmehr in Mitleidenſchaft gezogen. Eben-
ſalls die Zeitungen. Eine Menge von 3000 Aufrührern

iff geſtern die japaniſchen Eiſenwerke an. Die PolizeiFuerte wobei einer der Angreifer getötet und fünf verwundet

wurden. Die Angriffe auf einzelne Ausländer werden fort
geſetzt. Straßenbahnwagen ſind mit Steinen beworfen
worden, wobei eine Frau verletzt wurde. Vier Züge eng-
liſcher Matroſen und Seeſoldaten ſind geſtern abend gelandet
worden. Eine größere Anzahl wird heute folgen.

Man hofft, bis heute abend insgeſammt zweitau-
ſend Mann interalliierter Truppen landen zu können.
Die Amerikaner haben die Küſtenwache und den Schutz
der Zugangsſtraßen zum Enuropäerviertel übernommen Als
ſie geſtern von chineſiſchen Aufſtändiſchen beſchoſſen wurden,
ſetzten ſie ihre Maſchinengewehre in Tätigkeit, wobei es einige
zwanzig Tote und eine große Anzahl Verwundeter auf der
chineſiſchen Seite gab. Man erwartet hier auch die Ankunft
britiſcher und japaniſcher Truppen abteilungen. Amerika
hat in Shanghai zurzeit drei Zerſtörer und ein Kanonenbost,
Japan drei Kanonenboote, Frankreich einen kleinen
Kreuzer und einen Zerſtörer, Großbritannien ein Ka-
nonenboot und Jtalien einen Krenzer. Im Laufe des ge
ſtrigen Tages wurden zunächſt fünfhundert Mann amerika-
niſche Truppen und fünfzig Mann Italiener gelandet und
ſofort zum Schutze des Europaviertels eingeſetzt.

Die Studenten hielten Verſammlungen ab, in denen u. a.
die Abberufung und Beſtrafung des britiſchen Konſuls in
Shanghai, die Verurteilung derjenigen Polizeibeamten, die
während der Unruhen in Shanghai auf Studenten geſchoſſen
haben, zum Tode, Entſchuldigung der britiſchen Regierung
und Zurückerſtattung der Konzeſſionen gefordert wurden.
Alle bisherigen Beziehungen mit Großbritannien ſollen ge

Dor der Rückſcehr herriots
Gegenſätze zwiſchen Painleve und den Sozialiſten.

Paris, 3. Juni. Die Wahlreform, die heute auf die Tages
ordnung der Kammer geſetzt werden ſollte, iſt wegen des
Proteſtes der Sozialiſten nicht zur Sprache gekommen, da
dieſe heute morgen eine Reſulution annahmen, wonach ſie
entſchieden Gegner der Wahlreformvorlage ſind. Die zur
Annahme gelangte Entſchließung fordert Verſchiebung der
Debatte auf Oktober, da bis dahin wichtigere Probleme auf
der Tagesordnung ſtänden. Die Regierung hat ſich aber
formell verpflichtet, den Geſetzentwurf noch vor dem 17.
Juli zu verabſchieden.

Ein Konflikt zwiſchen den Sozialiſten und Painleve
ſcheint daher unvermeidlich. In den Wandelgängen der
Kammer war die Haltung der Sozialiſten Gegenſtand
lebhaften Kommentars. Man ſchiebt ihnen die Abſicht
zu, das Kabinett Painleve Zelegentlich der Finanzde-
batte zu Fall zu bringen und die Bildung eines neuen

Kabinetts Herriot herbeizuführen.
Bei der zum größten Teil ablehnenden Haltung der Sozia-
liſten gegenüber den Problemen des Finanzminiſters iſt
nicht zu bezweifeln, daß die Regierung Painleve in
Minderheit verſetzt wird, wenn die Sozialiſten es ernſthaft
wollten. Painleve perſönlich iſt der Anſicht, daß Neuwahlen
auf Grund der Liſtenwahlen eine Stärkung der Radikalen
und gemäßigten Gruppe auf Koſten der Sozialiſten ergeben
würden. Neuwahlen ſeien aber unvermeidlich, da ein zweites
Kabinett Herriot vor dem Senat nicht beſtehen würde.

Amerika bleibt gleichgültig,
Newyork, 4. Juni. Waſhingtoner Kreiſe erklären auf Ber

liner Meldungen, daß die Reichsregierung in der Entwaff-
nungsfrage auf die Jntervention Amerikas hoffe, Ameri-
kas Politik Europa gegenüber bleibe unverändert. Es denke
nicht daran, ſich in europäiſche Fragen einzumengen, obwohl
niemand in Waſhington daran zweifle, daß Deutſchland völlig
abgerüſtet habe.

lüenerglungriſf Abd el Krims,
Paris, 3. Juni. Nach einer „Havas“- Meldung aus Tanger

hat Abd el Krim den Djeballas an der weſtlichen Zone den
Befehl zum Angriff auf die franzöſiſchen Truppen erteilt.

Nach dem Berichterſtatter der „Chiecago Tribune“ in
Tanger ſammelt Abd el Krim gegenwärtig ſeine beſten Kräfte
an der franzöſiſchen Front. Die Riftruppen hätten unter
der Blockade ſehr wenig gelitten, ihre Verfaſſung ſei ausge-
zeichnet und die Verluſte ſeien wenig bedeutend. Die Rif-
truppen befinden ſich gegenwärtig in feſten Stellungen in
konſtruierten Unterſtänden zum Schutz gegen Fliegerbomben.

öspunien plant Iruppenlandungen in Maroßko,
Paris, 4. Juni. (Telunion.) Der „Matin“ meldet aus

Madrid: Die ſpaniſche Regierung hat Abd el Krim ein
Unltimatum geſtellt, worin der marokkaniſche Führer aufge
fordert wird, ſich der Landung ſpaniſcher Truppen an der
Küſte von Alhucemas nicht zu widerſetzen. Das Ultimatum
läuft in den nächſten Tagen ab, worauf das ſpaniſche Ge
ſchwader in See gehen wird. Die VLandungstruppen ſind
18 000 Mann ſtark. Die Landungsoperationen ſollen noch
vor dem 15. Juni bewerkſtelligt werden.

Von der marokkaniſchen Front wird berichtet, daß die
ſpaniſchen Flugzeuggeſchwader die feindlichen Dörfer lebhaft
bombardieren. Einige Dörfer ſtehen in Brand. Die Ein-
wohner entfliehen.

Briand hat geſtern vormittag den ſpaniſchen Botſchafter
empfan en. Die Unterredung hat ſich auf die Marokko-An-
gelegenheiten bezogen

Ein öſterreichiſcher Korruptions-Prozeß.

Wien, 4. Juni. Heute beginnt vor dem Schöffengericht
der ſeit langem erwartete Prozeß gegen die verantwort-
lichen Leiter der Wöllersdorfer Werke A.G. wegen Betrugs
und Veruntreuung von Staatsgeldern. Angeklagt ſind die
führenden Perſönlichkeiten des Berliner Metallum-Konzers,
Leon Sklarz und Hellmuth Neumann, der Münchener
n fee Siegfried Neumann und der ehemalige

nschef, Baron Püttner. Die Dauer des Prozeſſes,
in dem über 100 Zeugen, darunter Mitglieder des Kabinetts
und der früheren Regierungen vernommen werden, wird
vorläufig auf vier Wochen angegeben. Leon Sklarz hat
geſtern mitgeteilt, daß er nicht erſcheinen werde, weil ſein
Erſuchen auf freies Geleit abgelehnt worden iſt. Gegen
ihn wird der Prozeß in Abwe e durchgeführt werden
während die übrigen Angeklagten ſiwerden. ia geklagten ſich perſönlich verteidigen

die

löſt, die Einlagen bei britiſchen und japaniſchen Banken
zurückgezogen, keine britiſchen und japaniſchen Banknoten
angenommen und an britiſche und japaniſche Untertanen
keine Lebensmittel verkauft werden.

Einer Meldung des „Star“ aus Shanghai zuſolge iſt der
Aufruhr gegen die Fremden, insbeſondere Engländer und
Japaner, auf bolſchewiſtiſche Propaganda zurückzuführen. Die
Ausländer in Shanghai ſeien mobiliſiert und mit Revolvern
zur Verteidigung verſehen. Die Polizei habe Befehl er-
alten, alle Unruheſtifter niederzuſchießen.

Eine Ausſünclerin gelötet,
Shanghai, 4. Juni. Die Unruhen in der Stadt dauern

an. In dem Außenviertel wurde eine Reihe von Aus-
ländern von Chineſen überfallen. Im Zentrum der Stadt
wird noch gekämpft. Nach den letzten Feſtſtellungen ſind
21 der ſtreikenden Arbeiter getötet und 65 verwundet worden.
Eine Ausländerin wurde dyrch einen Steinwurf geetötet.

Die nach Kanton verkehrenden Eiſenbahnzügh fahren nicht
mehr. Umfangreiche Truppenbewegungen in der Stadt ſind
zu verzeichnen. Die Lage iſt außerordentlich ernſt.

Paris, 3. Juni. Am Quai d'Orſay wurde auf eine An
frage mitgeteilt, daß zwiſchen den alliierten Mächten auf
diplomatiſchem Wege ein Meinungsaustauſch über die Vor-
fälle in Shanghai im Gange ſeien. Vorläufig werde aber
die Jnitiative der zu ergreifenden weiteren Schutzmaßnahmen
den diplomatiſchen Vertretern überlaſſen.
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Nach einem Funkſpruch aus Tokio hat die japaniſche Re
gierung beſchloſſen, eine ernſte Warnung an die Pe-
kinger Regierung zu richten und dieſe aufzufordern,
die Ordnung in Shanghai ſchleunigſt wieder herzuſtellen.
Japan ſoll im anderen Falle entſchloſſen ſein, ſofort eine
größere Truppenmacht in Shanghai zu landen. Die Regie
rung in Peking ſcheint die Bewegung mindeſtens offiziell
zu unterſtützen.

Reichsfinanzminiſter v. Schlieben in München.

Reichsfinanzminiſter v. Schlieben iſt heute zu einem
kurzen Beſuch in München eingetroffen. Er beabſichtigt,
dem bayriſchen Finanzminiſter Kraßneck, der Reichsfinanzſtelle
und dem Landesfinanzamt einen Beſuch abzuſtatten.

Miniſterialdirektor Poſſe nach Berlin gereiſt.
Der ſtellvertretende Leiter der deutſchen Wirtſchaftsdele-

gation, Miniſterialdirektor Poſſe v geſtern abend in Be
gleitung des Delegationsſekretärs Dr. Wörmann nach
Berlin zur Berichterſtattung abgereiſt.

Zentrum und Preußiſche Regierung.
Die nächſte Sitzung der Preußiſchen Landtagsfraktion des

Zentrums iſt auf Montag nächſter Woche angeſetzt worden.
Alle Gerüchte über Verſuche einer Regierungsumbildung in
Preußen erledigen ſich bis dahin von ſelbſt.

Polniſche Rundfunkpleite.

Der Warſchauer Rundfunk, der einzige in Polen,
wegen Geldſchwierigkeiten ſeinen Betrieb eingeſtellt.

Die Regierungskriſe in Belgien
Wie Havas aus Brüſſel meldet, hat der ehemalige Kultus

miniſter Poullet den Antrag, die Kabinettsbildung zu über-
nehmen, angenommen.

Ein Major der italieniſchen Miliz ermorvdet.
Jn Rom iſt in der letzten Nacht ein Major der Miliz er-

mordet worden. Jn der Stadt und in der Umgebung hat
dieſer Mord große Aufregung verurſacht.

Matevtti-Feier in Rom.
Der Generalſekretär der faſchiſtiſchen Partei, Farinacei,

erklärte, daß die Oppoſition am 10. Juni eine Mateotti-
feier abhalten wolle, wobei die faſchiſtiſchen Abgeordneten
in großer Zahl im Saal erſcheinen und ihre eigenen Toten
feiern werden. Unter dieſen Umſtänden ſieht man allgemein
dem 10. Juni mit Beſorgnis entgegen.

Eine Friedensrede Cvolidges.

Jn Anapolis hielt Präſident Coolidge bei der Ab-
ſchlußfeier der Marineakademie eine Rede, in der er betonte,
Amerika verfolge das Ziel einer Politik des Friedens, der
ſich auf Vernunft und nicht auf Gewalt gründet.

zum 80, Geburtstuge des ſirafen Poſadowskuy,
Der Reichspräſident hat an den Grafen Poſadowsky

folgendes Telegramm geſandt: „Jn herzlichem Gedenken ſende

hat

ich Euer Exzellenz meine aufrichtigſten Glückwünſche zum
heutigen Tage. Möge Jhnen noch manches Jahr in ge-
wohnter geiſtiger und körperlicher Friſche beſchieden ſein.
Reichspräſident v. Hindenburg“.

Reichskanzler Dr. Luther hat an den Grafen Poſadowsky-
Wehner folgendes Glückwunſchſchreiben gerichtet: „Hochver-
ehrte Exzellenz! Es iſt Jhnen vergönnt, heute das 80. Le-
bensjahr zu vollenden. Zu dieſem Tage darf ich als Reichs-
kanzler und zugleich im Namen der Reichsregie-
rung Jhnen die aufrichtigſten Glückwünſche ſenden. Jch
gebe der Hoffnung Ausdruck, daß Sie in alter Rüſtigkeit
das neue Jahrzehnt Jhres geſegneten Lebens beginnen,
Euer Exzellenz können mit tiefer innerer Genugtuung an
Jhrem Lebensabend auf ein überaus erfolgreiches Wirken
als Staatsmann und Politiker zurückblicken. Aus der Fülle
deſſen, woran Eure Exzellenz geſchaffen und gewirkt haben,
auch nur das Weſentlichſte hervorzuheben, iſt in dem Rahmen
dieſes Glückwunſches nicht möglich. Nur das eine bitte ich
ausſprechen zu dürfen, daß die geſamte Kulturwelt Jhr
Werk für die Wohlfahrt der arbeitenden Klaſſen als vor-
bildlich anerkennt, und das muß Sie mit ganz beſonderer
Befriedigung erfüllen. Mit den beſten Wünſchen für Jhr
ferneres Wohlergehen und verehrungsvollen Grüßen bin
ich ſtets Euer Exzellenz ganz ergebener (gez.) Dr. Luther.“

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat an den
Staatsminiſter Graf v. Poſadowsky-Wehner in Naumburg
ſer ndes Telegramm gerichtet: „Zu Jhrem 80. Geburtstag
ende ich Jhnen im Namen des preu c Staatsminiſte

riums in Erinnerung an die wertvollen Dienſte, die Sie dem
preußiſchem Staate Jahre hindurch geleiſtet haben, herz
lichſte Glückwünſche. Möge Jhnen noch eine Reihe ſchöner
Lebensjahre beſchieden ſein.“

Aus Stadt und Amgebung
slille zeit,

Der erſte Schmuck des Blütenreichtums, mit dem der
Frühling die Erde ziert, liegt hinter uns; es blüht und
duftet zwar noch durch den Juni hindurch, und die Roſen
fangen ja erſt an die ſtille Zeit ſetzt ein, wo die Früchte
langſam reifen und ſich in der Sonne färben.

Das unkündbar große Geheimnis will auch in dieſem Jahre
Herz und Sinne gefangen nehmen, daß nicht das Blühen der
Zweck der Schöpfung iſt, ſondern das Reifen. Blüten ver-
gehen, Frucht bleibt als Ausweis für Wert und Brauchbarkeit
vom Baum und Feld. Jn ehernen Geſetzen ſpielt ſich
dieſes Wachstum ab; die befruchtete Blüte ließ die Blüten-
blätter fallen und den Fruchtknoten ſchwellen. Und nun
trägt jeder Baum die ihm ſeit undenklicher Zeit eigene
Art von Früchten, der Apfelbaum immer Aepfel, der Kirſch
baum immer Kirſchen; ſie vertauſchen niemals ihre Rolle,
blind gehorchen ſie dem großen Werdewillen.

Jſt es nicht, als ob da heimlich einer mit unſichtbaren
Händen kommt und über der künftigen Ernte waltet? Kein
Gelehrter kann dir ſagen, weshalb die Birne gerade zur
Birne und ein Haferkorn gerade zum Haferhalm werden
muß. Das einfältige Kind, das ſich in frommer Art au
malt, wie Engel nachts kommen, ſchaffen und bringen od.
daß der Herrgott ſelbſt Hand anlegt, iſt bei ſeiner Erklärung
genau ſo glücklich wie der Forſcher, der den waltenden Kräften
gelehrte Namen gibt.

Wer ſich in dieſe Dinge einmal tiefer hineingebacht hat,
der wird mit Staunen erfahren haben, daß wir durch die
Ergebniſſe der Naturwiſſenſchaft auf dieſem Gebiete gar-
nicht ſo viel vorwärts gekommen ſind, wie es immer hieß
die Naturwiſſenſchaft iſt beſcheidener geworden und hat
ſchweigen gelernt, wo ſie nichts zu ſagen hat.

Gerade die reifende Natur gibt dem ſittlichen Menſchen
ſo viel Anregungen und Winke; ſie weiſt auf das Schaffen
hin, auf die Stille der Pflichterfüllung, auf das Ganze
der Welt, in die auch wir hineingeſtellt ſind, daß wir in
ihr herrſchen und dienen. Auch mir müſſen wachſen, neben-
einander und miteinander auch uns wird man an unſern
Früchten erkennen. Auch für uns kommt einmal der Tag
der Ernte.

„Schaffet, daß ihr ſelig werdet mit Furcht und Zittern!“
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Ergebniſſe der Provpinziuſſunodaiwuhlen,.
Wahlbezirk 1 (Altmark): Es ſind gewählt auf der Liſte

der vereinigten Rechtsgruppen P. Eiſelen Schinne, Amt
vorſteher Krüger-Mieſterhorſt, Landsgerichtspräſident v
Grolmann-Stendal, Sup. Koegel-Beetzendorf, Bürgermſtr
Kruſe-Werben und Leiter des Kreiswohlfahrtsamtes Ernſt
Koch-Gardelegen, auf der Liſte der Volkskirchlich-Evange-
liſchen Vereinigung P. Molſen-Kleingartz, Geh. Juſtizrat
Kaehrn-Gardelegen und Studiendirektor i. R. WernickeSten-
dal. Wahlbezirk III (Wanzleben-Wernigerode): Auf
der Liſte der Rechtsgruppen Oberdomprediger Sup. Bring-
mann, Kaufmann Behrens, Rittergutsbeſitzer Klamroth, P.
Borchert-Weſterhauſen und Geh. Juſtizrat O. Dittmar-Halber-
ſtadt, auf der Liſte der Volkskirchlich- Evangeliſchen Ver-
einigung Sup. Fiſcher-Staßfurt, Prof. Preßler-Halberſtadt,
Stud. Dir. Dr. Schubert-Quedlinburg, P. Hoffmann-Aſchers-
leben, Bürgermſtr. a. D. Boye-Barby und San. Rat Dr.
Erler-Wernigervode, auf der Liſte der Freien Volkskirche
Direktor Wittmann-Aſchersleben. Wahlbezirk V (Merſe-
burg-Weſt): Die Volkskirchlich-Evangeliſche Vereinigung
entſendet 6 Kandidaten in die Provinzialſynode: nämlich
Geh. Rat Prof. D. Eger-Halle, Sup. Hellwig-Halle, Guts-
beſitzer Wernicke-Wallwitz, P. Poßner-Eſperſtedt, Bankherr
Dr. Lehmann-Halle, Stud. Dir. Pfeiffer-Eisleben, die Ver-
einigten Rechtsgruppen werden durch 7 Abgeordnete ver-
treten ſein: Sup. Prof. D. Lang-Halle, Geh. Rat D. Feine-
Halle, Freiherr v. Bülow-Beyernaumburg, P. Schubert-
Dommnitz, Lehrer Sommer-Halle, Stud. Dir. Dr. Härtling-
Eisleben und Sup. Kramm-Eisleben, die freie Volkskirche
entſendet Studienrat Dr. Lörche-Halle und P. Voigt-Halle.
Wahlbezirk VII (Erfurt): Auf der Liſte der Volkskirch-
lich- Evangeliſchen Vereinigung ſind 5 Kandidaten gewählt
Senior D. Dr. Fiſcher-Erfurt, Mittelſchullehrer Röpke-Erfurt,
Oberſtudiendirektor Kürſten-Erfurt, P. Liebetruth-Gr. Kams-
dorf und Kaufmann Reinhold-Bleicherode, auf der Deutſch
kirchlichen Liſte iſt P. Kieſerling-Großbodungen gewählt. Die
Vereinigten Rechtsgruppen entſenden Sup. Prof. Dr. Rauch-
Heiligenſtadt, Obergerichtsvollzieher Radtke-Erfurt, Landge-
richtsrat a. D. v. Seebach-Erfurt, Sup. PaſchkeTennſtedt.
Stud. Dir. Braune-Schleuſingen. Von der Freien Volks
kirche iſt P. Richter-Erfurt gewählt.

Aus den Bezirken II (Magdeburg), IV (Merſeburg-Weſt) und VI (Merſeburg-Süd) liegen noch
immer keine endgültigen Ergebniſſe vor. Wieviel Kandidate
auf den Provinzliſten der einzelnen Gruppen gewählt ſine
ſteht ebenfalls noch nicht feſt.

Die Haumburger Flugtage.
Für die Flugveranſtaltung am Sonnabend und Sonntag
hat der Naumburger Luftfahrtverein vier Flugzeuge
feſt verpflichtet, die für die örtlichen Veranſtaltungen
verwendet werden ſollen. Zwei Paſſagier- Flugzeuge ger
bereit, eine große Juncker-Limouſine und eine AeroLlovd
ferner für Luftkämpfe, Fallflüge und Reklameflüge zwei
DietrichGobiet-Maſchinen, die bereits am Sonnabend b
mittag eintreffen und in den Pauſen ebenfalls Paſſagierfle
ausführen werden. Die eine wird geſtenuert von dem
kannten deutſchen Sportflieger, Jugenieur Heinze, der Le
eines guten Rufes in der geſamten Sportswelt erfreut.
Fallſchirmabſprünge werden von einem Paſſagierflugzeng an
vorgenommen, bei dem die Türe ausgehängt wird. Aßan

Wir möchten noch ganz beſonders darauf aufmer r
machen, daß der Vorverkauf für die Veranſtaltungen ſo
Freitag nachmittag geſchloſſen werden muß. Wer ich Lies
eine Eintrittskarte im Vorverkauf ſichern will, muß tumgehend tun. Jn Merſeburg ſind Karten zu er m b des
ten Preiſen im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle ch
„Merſeburger Tageblattes“ in der Gotthardtſtraße erhältlio
Für die von auswärts kommenden Beſucher iſt am
burger Bahnhof eine Auskunftsſtelle eingerichtet.

des r Steuerlaſt.Wirtſchaft teilte Dr. SogemeierDeutſchen Jnduſtrie- und Handelstag mit. Der, Stauerter a
des Reiches betrug im itrn 1913 14 2 lirchen
onen, der Länder 1151,5, r Gemeinden und ahmen
1 6438,1, zuſammen 4886,9. Millionen. Dieſe Einn
werden 1924/25 auf mindeſtens 12 Milliarden
Würden die Tarife für 1925/26 beibehalten,r imal ſoviel wie12,3 Milliarden aufkommen, alſo nahezu drei Poltsein

Ueber die Steuerlaſt der
lehrreiche Zahlen

vor dem Kriege. Berechnet wird das tkommen 1924 auf 22—36 Milliarden. de e ha
beträgt demnach jetzt 331 541 Prozent. 1913 be oEinkommen 43 Milliarden, die Steuerlaſt demnach 11 Pr

zent.
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Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Montag
ſtatt. Zu den von uns bereits mitgeteilten Punkten der
Tagesordnung Beſſerung des Wanderlagerbetriebes, Orts-
ſatzung über die Wegeunterhaltung, Wahl eines Beiſitzers für
das Mietseinigungsamt) werden kaum noch andere Punkte
kommen. Wir werden vorausſichtlich morgen die endgültigeTagesordnung mitteilen können. 3 d
Die Meiſterturnſchule des M. T.

Kürze nach Merſeburg kommen wird, hat uns einige Bilder
von Uebungen uſw. zur Verfügung geſtellt. Wir bringen dieſe
in unſerer Geſchäftsſtelle in der Gotthardtſtraße zum Aus-
hang. Beſonders zu erwähnen iſt eine Photographie, die
Reichspräſident von Hindenburg in mitten der Turner und
Turnerinnen zeigt.

Im Goethetheater zu Lauchſtädt veranſtaltet der Lauch-
ſtädter Theaterverein am 6., 7. und 9. Juni drei Feſtvor-
ſtellungen von Mozarts „Entführung aus dem Seragil“. Jn
dieſem 1782 vollendeten Werke iſt Mozarts Tonſprache von
tiefſter Sehnſucht beſeelt. Der Umſtand, daß Mozarts eigener
Liebesroman in die Entſtehungsgeſchichte der Oper hinein
ſpielt einige Wochen nach der Aufführung der Oper
heiratete der Meiſter ſeine geliebte Conſtanze Weber macht
dies leicht verſtändlich. Die „Entführung“ in dem kleinen
ſtimmungsvollen Theater in Lauchſtädt hören zu können,
dürfte ein ganz ſeltener Genuß ſein, zumal die ſoliſtiſche
Beſetzung die gleiche ſein wird, wie bei den Aufführungen

V. Lüneburg, die in

der Berliner Staatsoper: Jrene Eden (Conſtanze), Elſe
Knebel-Oßyra (Blondchen), Jaro Dwors ky (Bel-
monte), Waldemar Henke (Pedrillo), Leo Schützendor f
(Osmin). Die muſikaliſche Leitung liegt in den Händenvon Prof. Dr. Rahlwes, die Spielleitung hat Ober
regiſſeur Roesler. Karten ſind in Merſeburg in derBuchhandlung Friedrich Pouch zu erhalten.

Liebesgaben. Auf Grund eines Erlaſſes des Reichs-
miniſters der Finanzen wird die Zollfreiheit für Liebesgaben
an einzelne Perſonen vom 1. Juli d. Js. ab aufgehoben
Von dieſem Zeitpunkt ab bleiben nur noch beſtimmte Waren
des Auslandes zollfrei, die an beſonders zugelaſſene Ver-
W der Wohlfahrtspflege geſandt werden, und von
Dre nach eigenem Ermeſſen nur an Bedürftige ohne
Entgelt abgegeben werden dürfen. Den bisherigen Liebes-
gabenempfängern wird daher empfohlen, die Spender im
Auslande von dieſer Maßnahme rechtzeitig in Kenntnis zu

ſetzen. a„„Blumenfeſt in Bad Wittekind. Unter den zahlreichen
Veranſtaltungen der halliſchen Werbewoche ſcheint das am
17. Juni in Bad Wittekind geplante Blumenfeſt eine ganz
beſondere Note aufzuweiſen. Umfangreiche Vorbereitungen
zur Schmückung des Gartens ſind ſchon im Gange. Abends
iſt eine Beleuchtung des ganzen Gartens vorgeſehen wie
es in Halle bisher noch nicht erlebt wurde. c

Die Verpachtung der ſtädtiſchen Kirſchenanlagen findet
am Montag den 8. Juni 1925, vormittags 10 Uhr im Rat-
haus am Markt ſtatt. Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gegeben.
Neue Lohnforderungen ver mitteldeuntſchen Bergarbeiter.
Eine in Halle ſtattgefundene Verſammlung der am Tarif
vertrag für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betei
ligten Drganiſationsvertreter beſchloß die Lo h n t afel ſo
fort 3 u kü ndigen und beim Arbeitgeberverband eine
Forderung von 20 Prozent Lohnerhöhung einzu-
reichen und bald möglichſte Verhandlungen darüber zu ver
langen.

Bilder der Woche. Unſer aktueller
im neuen Aushang in unſerer
d der Eröffnung des „Hauſes des Deutſchtums“ in Stutt-
De viel eine kulturhiſtoriſche Darſtellung der deutſchen
W J Nordpolflug Amundſens wirdm Forſchers mit ſeinen beiden adoptierten Kivon Jntereſſe ſein. r lerſten Rider
Detfa in Berlin iſt ebenfalls im Bilde feſtgehalten.
b etzte Abbildung zeigt Reichspräſident von Hinden

urg beim Beſuch des Pferderennens in Hannover.
bie r rgerknt Für das mittlere Norddeutſchland: Wolkig

Heiter und im allgemeinen noch kühl. Für ganzd

Deutſchland: Wolkiges, vielf fhei Fes ach aufheite S t venie
32, Epungeliſchß-ſo;igler Kongreß in hulle,

Drinrrat Abderhalden ſpricht über „Volksgemeinſchaft“.
„Die ſeeliſchen Wirkungen der Jnduſtriearbeit“. „Gibt es

Die beſſ einen Sinn der Jnduſtriearbeit?“
De beſonders ſchwierigen ſozi We X. cſ e zialen Verhältniſſe in Mittel-n d den Evangeliſch-ſozialen Kongreß in dieſem

denetag durg einen Zeſtdotteebten geehrten Wirt
firma en Feſtgottesdienſt in der halleſchen Marktkirche eröffnet: Geheimrat E e n v n Markter el. rat Eger, Halle, hielt die FeſtyrediDer öffentliche Volks erhielt ſein Bedng Prodigtolksabend erhielt ſeine Be „erh Bedeutung dure ded d Mlleſchen Phyſiologen Geh. -Rat ger
Studienrats W S der Jugendbewegung bekannten
wurde aber Der Gedanke des Weltbürgertums
Gemut keine Beder i er Zu blag ſet und für das deutſche

auf der Familie Inſgebauk derden r h
i h erden; es gelte, in zäher ia äherfür ne en wird ſog a dungen und Arbeitsbedingeugen

deutſche Heimatgefühl r meinſchaft zu ſchaffen und dasH efühl zu beleben. Treue terland, Achtung r Treue gegen das Vater-or andersdenkenden Volksgenoſfegen ſich ſelbſt ſeiten olksgenoſſen und Treueunbedingte Voraus für de en wachſende Volksgemeinſchaft. e r an
eine s ß Jugend trage dabeibeſonders große Verantwortung. Erxzellenz vo d ar

ü r Bilderdienſt bringt
Geſchäftsſtelle Abbildungen

n Tr ſprach das Schlußwort.
i ich drehen Unter Leitung von Geh.-Rat

Prof. Dr. i, Mittwoch morgen ſeinen Anfang.To. Dr. Hellpach hielt den erſten F iSt an ſten Hauptvortre rſierung e u en der Mechaniſierung
zwiſchen arnieritaiſcher Atbeit auſ ſog p d r

er 9 C g, tie o N eits-dec Dittelounkt der Betrachtung ſtellt s er
unter dem Druck vor rung. die in der Gegenwart ſchwer
arbeit leidet u er entſeelenden Wirkungen der Jnduſtrie
herauszuführen dern z olismus hat aus dieſer Not nicht

luhren vermocht, ebenſowenig die ſozialreformeriſg.
wegung. Es handelt ſiArbeitsfri Handelt ſich auch nicht nbeitstteſude des Induſtriearbeiters z ſteigern die

eitsfreude auch in ſteigern, weil Ar-and ie eren Berufen eine ganz ſeltenerſcheinung iſt; der Arbeit t
ch in eit muß ein Sir Si i inZ. Zer ger Sinn des Lebens einordnet. hen werden

Stuttgart E ehe kam u. Arbeiterſekretär S prin
ürnkere G g von Harnack, Wilhelm St a Are Verhar t Baumgarten zu Wort ählin,9Verhandlungen des Kongreſſes dauern fort.
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n Koßer Ueßerfalſ,
30 5 gende gehe

„15 r abends i i1ljährigen Jungen über die Eiſenbahn Hrttte tinten

en nach en r um die kühle Abend-
zu genießen. ir benutzten zunächſt den dBrückenpfeilern entlang und begen z

Am Sonnabend, den

2

Ein Augenblick aus der erſten Ruder-

dann links in den nach Die bei der ſpaniſchen

sturm auf dos Euronäerviertel in Peßing,

(Eigene Radiomeldung.)
Peking, 4. Juni. Tauſende von Pekinger Studenten de

monſtrierten vor der Fremdenkolonie. Sie verſuchten, in das
Europäerviertel einzudringen, wurden aber im letzten Augen
blick noch rechtzeitig daran gehindert. Die Maſſe wurde
darauf von Agitatoren zum Europäermorden auſgehetzt.
In Shanghai wurde ein amerikaniſcher Sergeant, der von
der örtlichen Polizei verhaftet worden war, ſchwer miß-
handelt in einem chineſiſchen Gefängnis entdeckt. Proteſte
des amerikaniſchen Konſuls erwirkten erſt ſeine Freilaſſung.

Die buge in öchunghui,
(Eigene Radiomeldung.)

London, 4. Juni.
zu Stunde ernſter. Die Streiks nehmen ſtändig zu. Jm
Zentrum der Stadt haben zahlreiche Zuſammenſtöße ſtattge-
funden, bei denen die Aufſtändiſchen 21 Tote und 75 Ver-
wundete hatten.
durch den Weſten Shanghais. Die Aufſtändiſchen haben in
dem Vorort Chapei, der ihnen eine brauchbare Operations-
baſis gegen die ausländiſchen Niederlaſſungen bietet, Barri-
kaden errichtet. Der Mangel an Nahrungsmitteln macht
ſich bei den Chineſen mehr bemerkbar als bei den Aus-
ländern, die große Vorräte von eingeführten Nahrungs-
mitteln beſitzen. Ausſichten für ein Kompromiß ſind
ſehr gering. Die Ausländer ſind entſchloſſen, die Auf-
rührer zu unterdrücken, während die Chineſen zu erregt ſind,
um rührige Ratſchläge anzuhören.

Die MWirtſchaftsſriſe Polniſch-Oberſchleſiens.
Kattowitz, 4. Juni. Wie die „T.U.“ aus zuverläſſiger

Quelle erfährt, ſteht die Stillegung von bekannten größeren
induſtriellen Werken unmittelbar bevor. Die Ausſichtsloſig-
keit der deutſch- polniſchen Vertragsverhandlungen hat eine
Reihe von Gruppen veranlaßt, ihre Belegſchaft darauf auf-
merkſam zu machen, daß mit dem 15. Juni mit der Ent-
laſſung eines großen Teiles der Belegſchaft zu rechnen iſt.
Beinahe noch ſchlimmer iſt die Lage in der Eiſeninduſtrie.
Hier ſtehen einige große Werke vor der Ausſicht, in Kürze

DieVile

ihren Bankrott anzumelden. Sollte in den nächſten zwei
Wochen eine Einigung in den deutſch- polniſchen Verhand-
lungen nicht erfolgen, ſo ſind dieſe Werke dem völligen
Ruin ausgeliefert.

Trebnitz führenden Wieſenfahrweg ab. Auf halbem Wege
zwiſchen Brückenpfeiler und dem rechts des Weges liegenden
kleinen Gehölz mit dem Waſſertümpel kam der Bauer
H. aus Creypau auf mich zu und fragte mich, wo ich hin-
wolle, worauf ich keiner Schuld bewußt die Gegen-
frage ſtellte, warum er das wiſſen wollte. Darauf erwiderte
er: „Fragen Sie nicht ſo frech, der Weg iſt verboten,
Sie das. Schild da vorn“. Ein Schild befindet ſich aber nur
unmittelbar an der Brücke und verbietet das Betreten der
Wieſen links und rechts des Weges. Von dem Fahrweg durch
die Wieſen aber, der übrigens auch an beiden Feiertagen
von zahlloſen Spaziergängern ungeſtört benutzt werden durfte
iſt nichts erwähnt. Nach kurzem Hin und Her, in deſſen
Verlauf ich erklärte, daß ich ſofort den Weg zurückgehen
würde, wenn man mir anſtändig entgegen käme, zog ſich
der Bauer unter Schimpfen auf die erwähnte Baumgruppe
zurück, an der ich eine männliche Perſon bemerkte, die. ich
für einen Helfer des Bauern hielt: leider ſollte ich ſpäter
erfahren, daß es ſich um ein Opfer des Rohlings handelte.
Jch ging bis an die Brückenpfeiler zurück und wartete auf

ML.
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leſen

Das Haus zu den zwei Heiligen drei Königen

Vogelsberg, unſer neuer Roman,
beginnt morgen. Der Verfaſſer hat in ſpannendem Auf-
bau Menſchenſchickſale, die unſere Leſer mit größtem
Intereſſe verfolgen werden, gezeichnet. Aus der ſtillen
Kleinſtadt führt er die Hauptperſon des Romans, einen
jungen Jngenieur, hinaus in die Welt und läßt ihm im
Lande Mexiko mit ſeinen Gefahren und Schönheiten
mancherlei Merkwürdiges erleben. Nach tapferer Ueber-
windung aller Hinderniſſe findet er ſich zu Glück und

Wohlſtand in die Heimat zurück.
j.—jàj„j T z Whgxs „—z—mnmcmqch
den Bauern, unt mir das Verbotsſchild zeigen zu laſſen.
Nach etwa einer viertel Stunde kam ein junger Mann im
Alter von ungefähr 23--25 Jahren auf vorerwähntem
Wieſen-Fahrweg zurück, ich ging auf ihn zu und fragt ihn,
ob er auch angehalten worden ſei. Er ſagte mir ſofort:
„Ja, ſehen Sie mich nur einmal an. Der Bauer mit der
hellen Jacke hat mich angehalten und ſagte: Du Lump, was
willſt du denn hier! Er hat dann gleich mit dem Stock
auf mich eingehauen, bis ich umfiel, dann hielt er mir den
Revolver auf die Bruſt und ſagte, er ſchieße mich tot und
werfe mich in dieſen Waſſertümpel“. Der junge Mann heißt
Willy Machner aus Fährendorf, er kam von Fährendorf
mit der Elektriſchen bis Röſſen, ging über die Brücke und
wollte nach Trebnitz zu ſeiner Braut über Pfingſten. Der
Mann blutete am Kopf: Kleider, Mütze, Kragen und Hemd,
überhaupt alles war mit Blut beſudelt. Er zeigte
mir ſeine Oberſchenkel, die beide ſehr dicke Schwielen hatten.

Jch ſtelle die Handlungsweiſe des Bauern Pr. H. aus
Creypau der Beurteilung durch die Oeffentlichkeit anheim
und frage nur, ob man es unter den geſchilderten Umſtänden
als anſtändiger Menſch überhaupt noch wagen kann, auf
Wieſenwegen ſpazieren zu gehen. K. J. Neuröſſen.

evon vom

e

Darnungen vor kiptritt
in clie naniſche Fremdenlegion,

Nach Mitteilung des Auswärtigen Amtes laufen bei den
Vertretungen Spaniens in Deutſchland nach wie vor aus
den verſchiedenſten Teilen Deutſchlands und von den Ange
hörigen aller Berufe Anträge auf Aufnahme in die ſpa-
niſche Fremdenlegion ein. Die Verhältniſſe bei der
ſpaniſchen Fremdenlegion ähneln durchaus denen bei der
franzöſiſchen Fremdenlegion. Die daher bereits mehrfach
in der Preſſe veröffentlichten Warnungen gegen den Ein-
tritt, die auf denſelben Gründen beruhen, die gegen den
Eintritt in die franzöſiſche Fremdenlegion ſprechen, haben
bisher anſcheinend leider das Gegenteil des gewünſchten
Erfolges erreicht, indem dadurch im Zuſammenhang mit den
Kampfhandlungen gegen die Rifkabylen von neuem aus-
wanderungsluſtige Kreiſe auf die Legion aufmerkſam wurden
und ſich unüberlegt zum Eintritt meldeten.

Durch Eingreifen des auswärtigen Amtes, dem Klagen
Deutſcher über die Leiden und die Behandlung bei der Legion
ſeit Mitte vorigen Jahres in größerem Umfange zur Kennt-
nis geélangt ſind, iſt erreicht worden, daß jede Tätigkeit
S cher Vertretungen in Deutſchland, die irgendwie als

rbung für den Eintritt in die Legion ausgelegt werden
könnte, bereits ſeit Auguſt v. Js. eingeſtellt worden iſt.Vorſchaft und den ſpaniſchen Konſu-

Letzte Depeſchen

Die Lage in Shanghai wird von Stunde

Bewaffnete Fahrzeuge patrouillierten geſtern

Noch in cieſem Monat Reichslagsclebatte
über clie zollgeſehentwürſe,

(Eigene Radiomeldung.)
Der Reichsrat wird heute mit der Beratung der neuen

Zollgeſetzentwürfe beginnen und zwar wird er ſich haupt-
ſächlich mit den geplanten Jnduſtrieſtellen beſchäftigen, da
ihm das Material für die Agrarzölle ſchon Ende November
vorigen Jahres vorgelegen hat. Auch der Zolltarifausſchuß
im Reichswirtſchaftsrat beginnt heute ſeine Beratungen. Jn
gut unterrichteten Kreiſen nimmt man an, daß beide Körper-
ſchaften wegen der Dringlichkeit des Stoffes die Beratungen
außerordentlich beſchleunigen werden, ſo daß mit der Reichs-
tagsdebatte ſchon zu Ende dieſes Monats, etwa vom 17.
bis 20. Juni zu rechnen iſt.

Pie amtlichen Produßtenpreiſe vom U. ]juni,
Berlin, den 4. Juni, (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

Getreide uud Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark);
Weizen märk. 262-265, Roggen märk. 212--216, Sommergerſte

mnärk. 226-242, Futtergerſte 200 -218, Hafer märk. 234 --242,
Hafer pom. 220, 222, Weizenmehl 33,75 -36,25, Roggenmehl 29,50,
bis 31,50 Weizenkleie 13,80 Roggenkleie 14,30 14,40 Raps

Leinſaat Viktorigerbſen 23,00 27,00, fleine Speiſe-
erbſen 22 25, Futtererbſen 19,(0 21,00 Peluſchken 18,20, Acker
bohnen 19,00--21, Wicken 20,00 22,50 Lupinen vl. 10--11, Lupinen
gelbe 11,50 --14 00, Seradella alte neue 13,00 15,25, Rapskuchen
15,20--15,60 Leinkuchen 22,40 22,80 Trockenſchnitzel 9,80 10,00,
Zuckerſchnitzel Torfmeloaſſe 9,80 -10,00 Zartoffelflocken 19,00
bis 19,30 Kartoffeln weiße cote blaue--gelbfleiſchige

beimziger schlachtviehmarkt vom U. junſ.
Auftrieb 325 Rinder (36 Ochſen, 108 Bullen, 54

Kalben, 127 Kühe), 871 Kälber, 207 Schafe, 1508 Schweine.
Zuſammen: 2911. Preiſe: Ochſen a) 58—62, b) 50-57
c) 35— 49, d) Bullen a) 55 61, b) 50--54, c) 38 49,
d) Kalben: 58 62: Kühe a) 56 62, b) 45 55, c) 33
bis 44, d) 25 32: Kälber a) b) 78 82, c) 65--77,
d) 45 64: Schafe a) 52 56, b) 40 51, e) 20 39: Schweine
a) 74 75, b) 74 75, c 70-- 73, d) 62 69, e) 6269,

Rinder, Kälber und Schweine mittel-
Ueberſtand 4 Rinder (2 Bullen,
Schweine.

Geſchäftsgang:
mäßig, Schafe langſam.
1 Kalb, 1 Kuh) und 13

laten eingehenden Geſuche um Aufnahme in die Fremden-
legion werden nicht mehr beantwortet. Das Auswärtige
Amt hat ſich ferner bemüht, die Entlaſſung der in die Legion
eingetretenen Deutſchen, mindeſtens aber eine Milderung
ihres Loſes zu erreichen. Es iſt auch gelungen, die ſpaniſche
Regierung zu veranlaſſen, grundſätzlich die Entlaſſung der
bei dem Eintritt in die Legion minderjährigen Deutſchen
zu verfügen. Leider haben die Verhältniſſe in der marokka-
niſchen Kampfzone bisher die beſchleunigte Entlaſſung der
in Frage kommenden Minderjährigen verhindert. Aehnlich
wie bei der franzöſiſchen Fremdenlegion haben ſich auch hier
die oft aufgeſtellten Behauptungen von dem Eintritt Deut
ſcher, der angeblich unter Vorſpieglung falſcher Tatſachen
oder unter Verſchweigung des Umſtandes, daß es ſich um
die Legion handele, erfolgt ſein ſoll, bisher nicht als richtig
nachweiſen laſſen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen dürften
vielmehr in allen Fällen in deutſcher Sprache abgefaßte Ver-
pflichtungserklärungen unterzeichnet worden ſein, in denen
dem Eintritt in die Legion zugeſtimmt wurde. Die ſpaniſche
Regierung hat daher bisher auf dem Standpunkt beharrt,
daß ein freiwillig abgeſchloſſener Dienſtvertrag vorliege

Angeſichts dieſer Tatſachen erſcheint es erforderlich, ebenſo
wie vor dem Eintritt in die franzöſiſche Fremdenlegion auch
vor dem Eintritt in die ſpaniſche Fremdenlegion zu warnen.

Aus Kreis und Nachöurkreilen
Mücheln. Lettow-Vorbeck kommt! Am 6. Juni

veranſtalten die vereinigten vaterländiſchen Verbände im
Schützenhauſe eine Ehrung für Generalfeldmarſchall v. Hin-
de nburg. Der Abend wird ſich beſonders bedeutungs-
voll dadurch geſtalten, daß einer der größten Führer im
Weltkriege, Generalmajor v. Lettow-Vorbeck, der Kom-
mandeur unſerer undeſiegten Schutztruppe in Deutſch-Oſt-
afrika ſein Erſcheinen zugeſagt hat und einen Vortrag halten
wird.

Schmirma. Kirſchenverpachtung. Zu der dies-
jährigen Kirſchenverpachtung waren ungefähr 30 Biete r an
weſend. Den Zuſchlag erhielt Herr Pfeifer aus Halle
auf das Höchſtgebot von 4300 Mark.

Aus gller Melt,
Schwere Stürme an der ſchwediſchen Küſte.

Paris, 4. Juni. Nach einer Rundfunkmeldung aus Stock
holm iſt die ſchwediſche Küſte voon ſchweren Stürmen heim
geſucht worden. Achtzig Perſonen ſind ertrunken.

Große Hitze in Amerika.
Newyork, 4. Juni. In den Vereinigten Staaten herrſcht

augenblicklich eine ungeheure Hitze. Die Hitzewelle hält be
ſonders in den ſüdlichen Neuengland-Staaten an. In Chi
kago und in Newyork ſtarben 14 Perſonen am Hitz
ſchla g. werden dauernd von ſtarken Ge-
wittern heimgeſucht. 15 Perſonen fanden den Tod durch
Blitzſchlag. Der Sachſchaden ſoll beträchtlich ſein.

Stadttheater Halle
Donnerstag, 7,30 Uhr. 39. Vorſtellung für Freitag

Stammkarten. Galante Nacht. Ein Abenteuer in drei
Aufzügen von Hans Bachwitz.

Freitag, 7,30 Uhr. Feſtvorſtellung anläßlich der Tagung
der Kant- Geſellſchaft. Coſi fan tutte. (So machen's Alle.)
Komiſche Oper in acht Bildern von W. A. Mozart

Sonnabend, 7,30 Uhr. Die Stützen der Geſellſchaft.
Schauſpiel in vier Aufzügen von Henrik Jbſen.

Sonntag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in drei
Aufzügen von Emmerich Kalman. 9Rontag, 7,30 Uhr. Rodelinde. Oper in drei Aufzügen
von Georg Friedrich Händel.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
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Verschiedene
Familien nachrichten
aus Merseburg und

Umgegend
Vermählt: Dito Straß-

burg mit Frau Frieda geb.
Kirchhoff, Schwirma; Max
Winkler mit Frau Elſa
geb. Tornak, Lützen.

Geſtorben: Frau Thereſe
Lademann, Reu-Viendorf;
Rechnungsrat Friedrich
Kaufmann, Oſterwieck-

arz, 67 9.; Frau Emma
oller geborene Warnichke,
ötſchau.

Täglich friſche

Erdbeeren
Meinert,

Unteraltenburg 52.

oben Hoſtor gehen
Pflaſterſteinez ne

WMerſeburg, Entenplan 3.

Etwas für Alle

Rarry Piel
der weltbekannte Abenteurer in einer

alltäglichen Filmgeſchichte:

Der Mann
ohne Ner
Akte

Senſationen als:
Tollkühne Ballonfahrt,

7 atemraubende

windung von Hinderniſſen.

Die große Senſation

nicht ganz

ven!
überreich an prickelnden

t ſtaunenerregende Kraft-
leiſtung in Verbindung mit beiſpielloſer Gewandheit.
Unbekümmertes Draufgängertum bei der Ueber-

Wirkl. Männlichkeit im Verkehr mit ſchön. Frauen.

Hierzu ein gutes Beiprogramm.
Anf 5 n. 8Uhr. Sonntag 3 Uhr große Jugendvorſtellung

Lauchstäcdter
Brunnen
zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend
bewährt und ärztlich empfohlen vei

Rheumatismns, Gichat
NMervosität

Blutarmut, Bleiſcehsueht
Mattigkeit

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
Brunnenversand der Heilquelle zuLauchstädt.

Man häte sich vor Nachahmungen und verlange vur den echten

Lauchstädter Mineralbrunnen mit der oben abgebildeten
Original-Etikette.

Zu beziehen

in Merseburg:
durch die Apotheken und Drogenhandlungen.

.TTSS-ZA

I Vchtspiel-Palast Sonne

Freitag

die moderne Früh-

jahrsjacke kauft
man nur im
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Union- Theater

6 Akte I. 6 Akte!Der Film der Schönheit und flammender Leidenſchaft.

elld Donna.
S Die Tragödie einer ſchönen Frau.

Dieſer Film iſt der Roman einer Vielbegehrten,
e einer ielgeliebten. VBella Donnmna iſt:

J Son DegriBellaDonna, ſchöne Frau. Sehnſüchtig. unerreich! Ziel

e

mee3 eS

Im Luſtſpielteil: 4 Akte der Freude u. des Humors.fy d Fay Fi unt Fan ab

rn
Groteske in 2 Akten.

Fix und Fax als Sonntagsjäger.

Montag

Soh

2 Landarbeiter
Familien

tag vormittag

bei Schkeuditz

werden geſucht.

Buchdrucker-
Lehrling

Gewiſſenhafte, fachmänniſche

Ausbildung.

Saubere ehrliche
Aufwartung

wird geſucht. Zu erf
in der Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.
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n unſerer Gemeinde beſteht der lebhafte Wunſch, daß das prächtige
Geläut unſerer Stadtkirche wieder ſeinen früheren vollen Klang
gewinnt. Dieſem berechtigten und erfreulichen Verlangen
haben wir Rechnung getragen. Die neue, dritte Glocke

als Erſatz für die im Kriege abgelieferte, iſt beſtellt. Die erforder-
lichen Mittel ſollen nicht den Kirchenſteuern entnommen werden. Wir
ſind überzeugt, daß unſere Gemeindeglieder es als inneres Bedürfnis
empfinden, dieſe Glocke durch freiwillige Beiträge, größere und kleinere,
je nach Vermögen und Liebe zur Sache, zu beſchaffen. Demgemäß
wird ſich in nächſter Zeit eine Hausſammlung an die Gemeinde
wenden. Auch in der Buchhandlung Fr. Pouch, dem Bankgeſchäft
Fr. Schultze, bei der Städtiſchen Sparkaſſe (Konto Nr. 40098)
ſowie von den beiden Geiſtlichen werden Gaben angenommen.
Am 21. Juni wollen wir wieder den Gedenktag des Beginns der
Reformation begehen, der für unſere Stadt von der Kirche St. Maximi
ausgegangen iſt. Vor ausſichtlich wird in Verbindung damit die
Glockenweihe ſtattfinden. Gott ſchenke uns ſchöne Feiern der Gemeinde
zur Freude und Segen.
Merſeburg, den 2. Juni 1925.

Die kirchliche Gemeindevertretung von Et. Maximi.
Angermann.

Erſtſeluſſige Meingroßhandlung,
im Produetionsgebiet mit bedeutendem Lager in Faß u. Flaſchenweinen
bis zu den feinſten Spitzengewächſeu ſowie feinen Original-Weinbränden
hat für Stadt und Landbezirke

Vertretung
an rührige Herren gegen hohe Bezüge zu vergeben.

Nur ernſte Reflektanten mit beſtem Veziehungen zu Privaten und
den in Frage kommenden Abnehmerkreiſen wollen ſich melden unter
M. 220 an Annoncen Expedition D. Franz G. m. b. H., Mainz.

öffentlich

Der Obſtanhang 1925

des Rittergutes Unter-Kriegſtedt ſoll am
Dienstag, den 9. Juni d. Js., nachm. 5 Uhr

im Gaſthaus zu Unter-Kriegſtedt
meiſtbietend

Bedingungen können vorher eingeſehen werden

Panther-
Fahrräder

Phönir-
Nähmaſchinen

verpachtet werden

Die Rittergutsverwaltung.

W

Der ATA-Cn el och duber
Mit ATA wird er Stets wie neu
r v u. re al 3ä

e hm
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empfiehlt
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Merſeburg. Schmaleſtr. 19.

Diamant-

Köhler-

mit Kugellagergeſtell, auch verſenkbar.

Sprechmaſchinen
ohne Trichter, in Schrank- oder Schatulle-Form

F. Neu aufgenommen
Zündapp-Motorräder

Das Motorrad für Jedermann

Max Schneider
Tel. 479.

e

J W

W.

Barzahlung u. a

Stühle, Waſchtiſche. SalonSpiegel, Bettſtellen

h e mit u. ohne Matratzen Rohrmöbel, Küchen-möbel, div. andere Möbelſtücke; ſonſtige Wirt

e n Poſen Seifene e Se Meere ine Zigarren Worel ſtJst hier der bſonhe Mond zu sehn faſt neu.

Große Möbel-Auktion!
Sonnabend, den 6. Juui d. Js. ab vormittags
10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funken-
burg“ in Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen

Eichenes Eßzimmer (Büfett
1,85 m, Kredenz, Ausziehtiſch, 6 Stühle m. Gobelin-

z bezug); Kleiderſchrank, Vertiko, Sofa, Tiſche,

Alb. Franke, heeid. Auktion., Merſeburg, Lindenſtr. 11 Tel. 635

Kauft

die Garantiemarke i
Fußbodenlackfarben

der Lackfarbenfabrik
Otto Kuche,

Magdeburg-Weſt.
In Mitteldeutſchland

200 Verkaufsſtellen

Alleinverkauf
für Merſeburg:

Neumarkt Drogerie
Herm. Weniger,
Central-Drogerie

R. Kupper,
Adler-Drogerie

A. Atzel.

Landwirt u. Handwerker
45 J. Junggeſ., Glatze
will vor Abreiſe nach
Amerika heiraten Off
mit Photogr. v. wirtſch.
gemütvoll. Damen, dkl
nicht klein, erbet. unter
L Z 427 Rud. Moſſe, Leipzig

[Speise-Herreir
Schlafzimmer,

Küchen
gediegen on

o reiswert.

Htiarkgraf
berlinerste2

Leipzig
Teilzhlg. geſtatt.

Gegründet 1890.
Fernsprecher 28 493

öriefmarken
Richard Bartels,

Braunſchweig
Feldgr. WMilit.Röche,
Koppel, Brotbeutel,

Torniſter, Feldflaſchen
ete.

Lauchſtädt 20 (am Teich).

Grundbeſttz
aller Art wie Wohn U.
Geſchäftshäuſer, Fabriken
Gaſthöfe, Mühlen, Güter
uſw. werden von zahl
reichen Intereſſenten ge
ſucht. Beſitzerangebote
u. ev. Hypothekengeſuche
anErnſt Roſenberg, Hamburg 24.

Kein Makler!
Keine Proviſion

Cin Wohnaus,
dreifam.
davon eine Wohnung ſo
fort beziehb. an hieſ. Miet
berechtigte zu verkaufen.
Anzahl. mindeſt. zehn-
tauſend Mk Angeb. erb
u. M. R. 110 an die Ex
pedition dieſes Blattes-

j zum 15. Juni werden ein-
geſtellt. Zu melden Sonn-

Rittergut Kl. Liebenau

helfeledernnen

geübte, gewiſſenhafte Kräfte

Görling, G.mb.h.

zu baldigem Antritt geſucht.

C. Görling, 6. m. b. H.
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Beilage zu Ar. 128 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 4. Juni 1925.

Die Jnduftrielcſterrung Deutſchlands.

Bei jedem kultivierten Volke bildet der Ackerbau die eigent
liche Grundlage ſeines geſamten Wirtſchaftslebens. Seine
Produkte ſind im Grunde genommen viel unentbehrlicher als
die des Gewerbefleißes, ſo daß ſein Abſatz von der Mode
weniger zu fürchten braucht, vielmehr auf die Dauer vom An
ebote ſelbſt erzeugt wird. Aber wenn das wirtſchaftlicheLeben eines Volkes wirklich blühen und gedeihen ſoll, ſo

iſt ein gewiſſes Gleichgewicht zwiſchen Ackerbau
und Gewerbefleiß unbedingt erforderlich, welches man
allerdings nicht in der bloßen Gleichzahl der Landwirte
und der Gewerbetreibenden finden darf, vielmehr in dem
gleibedeutenden Einfluſſe beider Bevölkerungsgruppen auf
das Volksleben zu erblicken hat. Aber während auf den
mittleren Kulturſtufen die Zahl der Landwirtſchafttreibenden
gewaltig zu überwiegen pflegt, nimmt ſie bei hochkulti-
vierten Völkern in der Regel verhältnismäßig ab. Hierin iſt
in gewiſſer Hinſicht ein Fortſchritt zu erblicken, denn es wird
dadurch die Möglichkeit geſchaffen, eine immer größere Quote
der geſamten Volksarbeit zur Befriedigung feinerer Bedürf-
niſſe disponibel zu machen. Gerade bei denjenigen Völkern,
die wirtſchaftlich am höchſten ſtehen, findet man die verhält-
nismäßig geringſte Menſchenzahl mit der Bearbeitung des
Grund und Bodens beſchäftigt, die verhältnismäßig größte
mit feineren Produktionen.

Jm Jahre 1895 waren in Deutſchland von je 100 er-
werbsfähigen Perſonen 36 in Land- und Forſtwirtſchaft,
Gärtnerei, Fiſcherei und Tierzucht und ebenſo viele im Berg-
und Hüttenweſen, in der Jnduſtrie und im Baugewerbe be-
ſchäftigt. Beide Gruppen von Erwerbszweigen hielten ſich
alſo damals noch das Gleichgewwicht. Seitdem iſt der Anteil
der in der Forſt- und Landwirtſchaft und ihren Nebenzweigen
Beſchäftigten dauernd geſunken und betrug im Jahre 1907
nur noch 28,6 Prozent. Damit war der Uebergang vom ehe-
maligen Agrar- zum Jnduſtrieſtaat vollzogen. Und zwar
zum Jnduſtrieſtaat im modernen Sinne des Wortes, denn das
Gewerbe herrſchte nicht mehr in derjenigen Geſtalt vor,
welche ihm noch vor 100 Jahren eigentümlich war, als Hand-
werk und Hausinduſtrie, vielmehr vollzog ſich die Jnduſtrie-
aliſierung unter dem Zeichen von Kohle, Eiſen und Dampf.
Während es im Anfange des 19. Jahrhunderts Manufakturen
und Fabriken doch nur vereinzelt gab, ſchoſſen letztere jetzt
überall wie Pilze aus der Erde und zugleich bewirkte die
Induſtrie eine gewaltige Anhäufung von Menſchen in den
Städten, welche zu Großſtädten anwuchſen. Das Handwerk
wurde von der Großinduſtrie zwar nicht in dem Maße ver-
drängt, wie letztere neben ihm emporwuchs und über das
Handwerk hinauswuchs, ſo daß ſie nach wirtſchaftlicher Macht
und Bedeutung bald eine überragende Stellung einnahm, aber
das Handwerk begann ſich nunmehr auf dem Lande anzu-
ſiedeln, welches ihm bis zur Aufhebung der alten Zunft-
verfaſſung verſchloſſen geweſen war.

Dieſe Jnduſtrialiſierung Deutſchlands erfolgte in einem
außerordentlich ſchnellen Tempo, man konn wohl ſagen, in
geradezu überſtürzter Weiſe. Namentlich in den 90er Jahren
des vorigen Jahrhunderts war damit ein reißend ſchneller
wirtſchaftlicher Aufſtieg, ein ungeheures Wachstum aller
Anlagen und ein Zuſtrom von Reichtümern aller Art ver-
bunden. Gleichzeitig begann der Uebergang zum Export-
induſtrialismus und Exportkapitalismus. Da-mit wuchs Deutſchland in die Weltpolitik, ihre Aufgaben und
Notwendigkeiten, aber in die damit auch verbundenen Ge-
fahren hinein.

Auch nicht nur für den Staat als ſolchen, ſondern auch
für den Einzelnen brachte dieſe Entwicklung Gefahren mit
ſich. Die ſeeliſchen Wirkungen der Fabrikarbeit dürfen nicht
unterſchätzt werden. Die induſtrielle Arbeit bietet nicht in
dem Maße wie die Tätigkeit in anderen Berufszweigen eine
innere Befriedigung und einen Lebensinhalt, der trotz aller
Mühe auch mit Freudigkeit erfüllt. Sie wird leicht zur Qual
oder doch wenigſtens zu einem ſeelenloſen Getriebe. Geiſt
und Gemüt leiden darunter.
Und dann ſei noch auf eine weitere bedeutſame Seite

dieſer Entwicklung hingewieſen. Jn Staaten, in denen die
landwirtſchaftliche Bevölkerung gegenüber der gewerblichen
relativ oder gar abſolut abnimmt, wie zurzeit in Deutſch
land, und wo die Kraft und Blüte des Gewerbefleißes ſich
nicht mehr oder nur noch zum kleinen Teile im gewerblichen
Kleinbetrieb entfalten, ſondern in der fortſchreitenden Ent-
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wicklung zum Mittel und Großbetrieb unter gleichzeiteger
Vernichtung eines großen Teiles des Kleingewerbes und in
der rapiden Zunahme und räumlichen Konzentration der
Arbeitermaſſen, namentlich in den Großſtädten, beſtehen, wird
dieſe Veränderung in der Berufsgliederung und Vertei-
lung des Volkes auf Stadt und Land ſich auf die körper-
liche Geſundheit und Tüchtigkeit des Volkes auswirken und
wie für den geſamten Staat, ſo auch vornehmlich für die
militäriſche Tüchtigkeit ſeines Heeres von der größten Trag
weite ſein. Die Geſchichte lehrt, daß die Staaten, deren po
litiſche Macht und Wehrkraft hauptſächlich in der landwirt-
ſchaftlichen oder richtiger geſagt ländlichen Bevölkerung wur-
zelte, geſund und blühend geweſen ſind und daß ſie mit dem
Verſiegen dieſer Quelle ſchließlich ihre Macht und Be
deutung verloren haben. Ob dieſe Lehre der Ge-
ſchichte unter den veränderten wirtſchaftlichen, ſozialen und
politiſchen Verhältniſſen auch für die Zukunft gelten oder ob
es möglich ſein wird, die induſtrielle und ſtädtiſche Bevöl-
kerung durch verbeſſerte hygieniſche Einrichtungen und ſozial-
politiſche Fürſorge, namentlich auch auf dem Gebiete des
Wohnungsweſens ebenſo geſund und wehrhaft zu erziehen
und zu erhalten wie die ländliche, darüber läßt ſich ſchwer
ein abſchließendes Urteil fällen. Das entſcheidende
Moment für die Geſundheit und Wehrkraft eines Volkes
ſcheint weniger der Beruf als vielmehr die Verteilung der Be
völkerung auf Stadt und Land zu ſein. Deshalb iſt die Ver-
legung von Fabriken auf das Land und die Schaffung
ländlicher Wohnungen für Fabrikarbeiter un-
gemein wichtig.

Jedenfalls dürfte es geraten ſein, beide Quellen der
Volkskraft und Volksgeſundheit, Land und Stadt, quali-
tativ zu ſtärken und nicht etwa die erſte zugunſten der zweiten
verſiegen zu Iaſſen, denn die Nation, die ihren Bauernſtand
verkommen läßt, zehrt vom Kapital, wie glanzvoll ſie ſich
auch in anderen Beziehungen fortentwickeln möge. Der
Rückſchlag iſt dann auch unausbleiblich. Von der
erſten Quelle wiſſen wir aus der Geſchichte, was ſie dem
deutſchen Volke geweſen iſt und ſein kann, die zweite wird
die eigentliche Probe ihrer Kraft erſt dann zu beſtehen haben,
wenn ihr die erſte Quelle nicht mehr in genügender Ergiebig-

keit zufließt. uKonzernhildung im Kriegsgewerbe.

Der Strahlenkranz der Friedensſonne, die in Genf fort-
fährt, aufgehen zu wollen, wird bereits bedenklich fleckig
noch ehe ihr Glanz hat beginnen können, in der weltpoliti-
ſchen Realität zu wirken. So iſt nun abermals eine Kon-
ferenz zuſammengetreten, um eine der ſchadhafteſten Stellen
wieder neu aufzuputzen, um ſachlich geſprochen, in die
Prüfung der Frage einzutreten, was zu geſchehen habe, um
dem Problem der Kontrolle des Waffenhandels mit einigem
Erfolg näherzutreten.

Die Frage der Waffenhandelskontrolle iſt ſchon vor dem
Kriege Gegenſtand einer Reihe von Konventionen ge-
weſen, deren wichtigſte die Brüſſeler Akte vom 2. Juli
1890 war. Nach dem Weltkriege nahm die Friedenskonferenz
einen diesbezüglichen Paragraphen in den Artikel 23 des
Völkerbundspaktes auf, demzufolge der Völkerbund zur all-
gemeinen Kontrolle des Waffen- und Munitionshandels der-
jenigen Länder berechtigt iſt, bei denen eine ſolche Ueber-
wachung im allgemeinen Jntereſſe notwendig erſcheint. Der
gewaltpolitiſche Sinn dieſer Anordnung enthüllt ſich von
ſelbſt. Bezeichnender noch iſt die Geſchichte der Konvention
über die Kontrolle des Waffenhandels, die am 10. September
1919 von den alliierten und aſſoziierten Mächten in Saint
Germain abgeſchloſſen wurde. Ein Zuſatzprotokoll ſollte die
Signatarſtaaten verpflichten, die Konvention auch ohne offi
zielle Ratifizierung ſofort in Kraft zu ſetzen. Nicht ein
einziger der großen, Waffen fabrizierenden Staaten hat
ſie in Kraft treten laſſen. Das Aeußerſte, wozu man ſich be
reit erklärte, war, die Jnkraftſetzung ins Auge zu faſſen,
falls ſämtliche anderen Staaten ſich gleichfalls dazu ver-
pflichten würden. Einzig die Vereinigten Staaten waren
ehrlich genug, den ganzen Kuhhandel kurzerhand in Bauſch
und Bogen abzulehnen, was wiederum ſehr begreiflich iſt.
da ſie ſonſt auf die glänzenden Geſchäfte aus den
Waffenlieferungen an die jeweiligen Revolutionäre und Anti-

Man glaubt nun alſo dieſe alte Faſſung der Waffen-
handelskonvention fallen laſſen zu müſſen. Man kam zu
dieſem Entſchluß nicht etwa, weil, was alle Welt weiß S
eben jetzt 6 Jahre nach dem e „Jnkrafttreten“ jenerKonvention, in Marokko franzöſiſche Lebelgewehre bei den
Rifkabylen losgegangen ſind (die allerdings beſtimmt
geweſen waren, nur gegen Spanier in Funktion zu treten)
auch nicht, weil in Arabien jetzt die engliſchen Waffen-
lieferungen an Jbn Saids Adreſſe gehen, nachdem es ihm
ungehöriger Weiſe gelungen war, mit franzöſiſchen Waffen
die bis zu ihrem Fall mit England befreundeten und von
dort mit (unbrauchbaren) Waffen Gr Phantaſiepreiſen) ver
ſehenen Könige Huſſein und Ali zu beſiegen. Man be
gründet die Notwendigkeit einer Neufaſſung jener Konvention
lediglich mit der Tatſache, daß Amerika ihr nicht habe bei-
treten wollen.

Die 4. Völkerbundsverſammlung, auf deren Tagung die
Vereinigten Staaten die Gründe ihrer ablehnenden Haltung
entwickelten, faßte die Reſolution: dem Völkerbundsrat zu
empfehlen, der temporären gemiſchten Kommiſſion den Auf
trag zu erteilen, einen oder mehrere Konventionsentwürfe
auszuarbeiten, die die Konvention von SaintGermain über
den Waffenhandel zu erſetzen hätten, und dieſe Entwürfe
für alle Waffen und Munition produzierenden Länder an-
nehmbar zu geſtalten.

Dieſe erfriſchend eindeutige Auftragsformulierung kann
man füglich zu einer igteralliierten Konzern-
bildung in der Waffen- und Munitionsbran-che bezeichnen. Wohltätigen Zwangsfuſionen oder aber
Strangulierungen kleinerer Konkurrenzſtaaten ſind alle
Schranken geöffnet. Es braucht nur einer den Verdacht zu
erwecken „gegen allgemeine Jntereſſen“ zu verſtoßen. Daß
Waffen nur an „anerkannte Regierungen“ geliefert werden
ſollen, iſt auch weiter nicht gefährlich Gegebenenfalls kann
man dem Geſchäft zuliebe auch einmal Leute, wie Abd el
Krim als Präſidenten der autonomen Rifrepublik“ aner-
kennen. Die Hauptſache iſt, den Konzern unter Dach und
Fach zu bringen, ehe Deutſchland im Rat Sitz und Stimme
erhält. Gründe, dieſen unangenehmen Konkurrenten nach-
her vom Geſchäft fern zu halten, werden ſich „im allge-
meinen Jntereſſe“ ſchon finden laſſen.
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Kein Kufrolten der Flaggenfrage.
Vor einigen Tagen gingen Meldungen durch die Berliner

Preſſe, daß die Abſicht beſtände, eine Neuregelung der
Reichsfarben ſchon in allernächſter Zeit durchzuführen. Wie
wir hierzu aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, ſind
derartige Meldungen unzutreffend. Es ſind nicht nur die den
Deutſchnationalen naheſtehenden Kreiſe, in dieſem Punkte
verbinden ſich mit ihnen Anhänger der verſchiedenſten Par-
teien bis weit nach links hin, die die Anſicht vertreten,
daß die Weimarer Verfaſſung als Verlegenheitsprodukt noch
des Ausbaues und der weiteren Verbeſſerung bedarf. Daß
bei Neuregelung der Verfaſſung auch die Flaggenfrage eine
erhebliche Rolle ſpielen wird, ſteht feſt. Es denken aber
weder die Deutſchnationalen, noch, wie vielfach behauptet
wird, die Deutſche Volkspartei daran, in dieſem Augenblick
irgendeine beſchleunigte Löſung herbeizuführen oder eine
Volksabſtimmung zu erzwingen. Man rechnet vielmehr damit
daß die Flaggenfrage ſich im Laufe der Jahre aus ſich
ſelbſt heraus weiter entwickeln und zu einer Entſcheidung
heranreifen wird, und daß gerade der augenblickliche Zeit-
punkt, wo wir vor große außen politiſche Probleme
geſtellt werden, die unſere ganze Kraft und Einig-
keit im Jnnern erfordern, für die Löſung dieſer heiklen
Angelegenheit ſo ungeeignet wie möglich. iſt.

7

Die engliſchen Parlumentarier in Oberſchleſien.
Kattowitz, 4. Juni. Die engliſchen

ſich bekanntlich auf einer Studienreiſe durch Mittel- und
Oſteuropa befinden, ſind in Kattowitz eingetroffen. Für
ihren Willen, ſich eine objektive Anſicht über die wirtſchaft-
liche Lage des Landes zu verſchaffen, ſpricht, daß ſie be-
ſondere Verhandlungen mit dem Demobilmachungskommiſſar

Parlamentarier, die

revolutionäre in Südamerika und China hätten verzichten verlangt haben, zu denen auch die Gewerkſchaften einge-
müſſen.

Die Dame mit der Maske
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

40) u (Nachdr. verb.)„Und die geſpenſteriſche Erſcheinung, Herr Doktor? Und
die Vogelſpuren? Oder wollen Sie etwa annehmen, daß
die Perſon, die die abenteuerliche Fahrt von Berlin nach
Belzow unternahm, die unwahrſcheinliche Größe von zwei u.
einem halben Meter beſeſſen hätte?“

Elvenſpoek wollte antworten.
Jn dieſem Augenblick zerriß ein gellender Schrei die

Stille der abendlichen Landſchaft.
Eine weibliche Geſtalt ſtürzte kreiſchend durch die Hallen-

tür und ſtolperte auf der Schwelle des Eßzimmers.
„Das Geſpenſt, Frau Gräfin, das Geſpenſt!“
Eine ausgeſtreckte Hand wies nach dem Fenſter. Und

durch dieſes Fenſter ſahen alle auf dem von den letzten
Sonnenſtrahlen begrenzten Wieſenſtreifen eine übermenſch
lich große, kalkweiße Geſtalt wandeln, die mit ausgeſtreckten
Armen zu winken ſchien.

Die Geſtalt bewegte ſich mit großen, ſchnellen Schrittenauf das Haus zu. Von Zeit zu e verſchwand ſie im

ten der Bäume, um in der nächſten
aufzutauchen.

Wir müſſſen hinaus,“ flüſterte Buck atemlos.Jetzt befand ſich die Geſtalt in der unmittelbaren Nähe
des Hauſes. an konnte ihre ſchleppenden weißen Ge
wänder und dunklen Aushöhlungen erkennen.

geſchah etwas Unerwartetes. Die Geſtalt h
ſich dem Fenſter des Eßzimmers, hielt mit dem rechten Arm
einen Revolver in die Höhe und zielt in das Fenſter.

Aus dem Munde der Gräfin rang 49 ein Stöhnen.
e W ſchrie: „Mach' keine Dummheiten, Jonny!

genug!“

inute wieder

Kind.

Jm nächſten Augenblick ſchien die Geſtalt zuſammenzu

nannnednke

laden worden ſind.

Jonny Kocks pfiffiges Geſicht ſchälte ſich aus einem
Bündel weißer Tücher.

„Komm' herein, Jonny!“ rief Elvenſpoek.
Der Junge ſprang die Stufen zur Halle hinauf. Jn der

einen Hand hjelt er zwei zuſammengeknüllte Bettücher, in
der anderen ein Paar Stelzen, an deren unteren Enden
drei übereinandergelegte Hölzchen genagelt waren.

Elvenſpoek ſagte langſam: „Da haben Sie nun die ein-
gehendſte Antwort auf Jhre Frage, Frau Gräfin. Wollen
Sie leugnen, daß ſie den Grafen Merveldt ermordet haben,
weil er nicht erfahren durfte, daß Sie von Jhrem Geliebten,
dem Schauſpieler Joſeph Speiſinger, ein Kind unter dem
Herzen tragen? Wollen Sie leugnen, daß Sie das Mär-
chen von den Drohbriefen erfunden haben, um den Mord
mit dem Schimmer des Unheimlichen und Geheimnisvollen
zu umgeben? Wollen Sie leugnen, daß Sie die innere
Haltloſigkeit Jhrer Ehe vor den Leuten ängſtlich zu ver-
bergen bemüht waren, daß Sie von dem Teſtament des
Grafen, der damals ſchon Jhren wahren Charakter zu
durchſchauen begann, wußten, und mit teufliſcher Berech-
nung den Verdacht auf Jhren Schwager zu lenken verſuch-
ten Wollen Sie das leugnen

Die Gräfin gab keine Anwort. Jhr Geſicht war jetzt
wieder ganz unbeweglich. Es glich dem Geſicht einer Toten.

Der Kommiſſar Buck trat auf ſte zu.
„Jch verhafte Sie im Namen des Geſetzes!“ ſagte er

mit lauter Stimme.
Die Gräfin preßte die fahlen Lippen aufeinander und

ſenkte den Kopf.
Elvenſpoek ging mit dem Sanitätsrat in das Zimmer

des Grafen Konrad Merveldt hinüber.
Der Sanitätsrat war verſtört wie ein verängſtigtes

„Be reifen Sie das, Herr Graf? Können Sie das be
greifen?

muß Jhnen dankbar ſein, Herr Doktor,“ ſagteAterdel ernſt. „Aber noch ſcheinen mir nicht alle Rätſel

Poppendiek gegangen und habe geſ

gelöſt zu ſein. Wie erfuhren Sie zum Beiſpiel den Trio
mit den Stelzen

Elvenſpoek lächelte.
„Komm herein, Jonny,“ ſagte er, die Tür öffnend

„Und nun erzähle einmal die Geſchichte, von der Bohnen-
ſtange. Denn daß die es geweſen iſt, habe ich natürlich
längſt erraten.“

Jonny Kock grinſte verſchmitzt.
„Freilich, Herr Doktor.“ Denn das Ding war ja viel

zu dick für eine Bohnenſtange. Und ich weiß doch, wie eine
Stelze ausſieht. Jch beſah mir alſo die Stange, und da fand
ich denn auch richtig die Löcher, in die die Schrauben hinein
gehörten. Und unten an dem Fußende war die Stange
ganz vernagelt. Da ſuchte ich ein wenig weiter, bis ich unter
der Brücke das flache Holzſtück zum Fußaufſetzen fand. Die
Schrauben waren ſogar noch drin. Jch ſagte mir: der
Menſch, der das Rad in den Kanal geworfen hat, wird
ſicher auch die Stelzen hinunter geworfen haben. Aber das
iſt ein ganz Schlauer geweſen. Er hat die Stelzen erſt
auseinandergeſchraubt, ehe er ſie fortwarf.“

„Ja, da haſt du ſchon recht, Jonny. Ein ganz Schlauer.“
und da bin ich vorhin zu dem Chauffeur gegangen

und habe ihn gebeten, mir Hammer und Zange und ein
paar Stangen zu verſchaffen. Dann bin ich Fräulein

t, Herr Doktor ließe
um zwei Bettücher bitten. Das Fräulein möchte aber nichts
dovon verraten. Den Revolver habe ich ſchon aus Berlin
mitgebracht. Er iſt aber kaputt und läßt ſich nicht laden.“

„Bravo, Jonny!“ ſagte Elvenſpoek.
Jonny lächelte.
„Bekomme ich nun auch die Belohnung, Herr Doktor?

Jch meine nur: wegen meiner Mutter.“
„An der Belohnung ſoll es nicht fehlen!“ ſagte Graf

Konrad Merveldt feierlich. Seine letzten Worte in
dem Geräuſch eines Autos unter, das vor der entür

3 und dann eilig in der Richtung nach Belzow davon
r.

e n Ende.



hie Bedeutung
les juhres 925 für Deutſchland

925 hat König Heinrich, der erſte aus dem glänzenden
Herrſchergeſchlecht der Sachſen, Lotharingien, das unter der
Regierung Konrads I. dem deutſchen Staat verloren ge
angen war, für Deutſchland wiedergewonnen. Die Rhein-
ande. die zum beträchtlichen Teil zu Lotharingien gehört

boben, rüſten ſich nun zur Jahrtauſendfeier. Durch die Tat
Heinrichs I. kamen ſie, ein uraltes germaniſches Siede-
lungsgebiet, wieder zu ihren Volksgenoſſen zurück. Tauſend
Jahre haben ſie von da an faſt ununterbrochen zum Deut
chen Reich gehört. Die wenigen Jahre Gewaltherrſchaft

um die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts bedeuten ja
eigentlich keine wahre Unterbrechung gegenüber dieſer viel-
hundertjährigen Verbundenheit. Für das Rheinland und
Deutſchland überhaupt wurde die Wiedervereinigung von
der allergrößten Bedeutung, ſie hat der ganzen deutſchen
Staats und Kulturentwicklung ihre Spuren aufgeprägt.
P. Joſ. Griſar S. J. behandelt in einem Artikel der
„Stimmen der Zeit“ (Freiburg i. Br., Herder; Mai
1925) den geſchichtlichen Verlauf der Gewinnung Lotha-
ringiens durch König Heinrich J. und beſpricht dann gerade
dieſe bedeutungsvollen Folgen der Wiedervereinigung.
Seinen Ausführungen entnehmen wir die folgenden Angaben.

Für die ſtaatliche Feſtigung Deutſchlands war
der Zuwachs von 925 höchſt bedeutungsvoll. Durch dieſe
Vermehrung an Land und Leuten mit einer der rechts-
rheiniſchen vorausgeeilten Kultur bekam das Reich erſt die
Unterlage für die ſtaatliche Machtſtellung, die es ſeit Otto
dem Großen in Europa einnahm. Es war ja eine weit aus
gedehnte Ländermaſſe, die durch Heinrich J. gewonnen war.
Von Burgund im Süden erſtreckte ſie ſich bis an die Nord
ſee. Die Weſtgrenze wurde durch Schelde und Maas gebildet,
ſtellenweiſe griff ſie aber auch weit über dieſe hinaus.
Jm Oſten verlief die Grenze Lotharingiens über die Vo-
geſen, erreichte von dort in einem Bogen bei Bacharach den
Rhein, überſchritt ihn bei der Ruhrmündung und zog ſich
dann nordöſtlich zum Meer. Das Gebiet umfaßte alſo außer
Teilen des heutigen Rheinlandes und der Pfalz ganz Bel-
gien, Holland, Luxemburg und das heutige franzöſiſche Lo-
thringen. Das bedeutende Reichs und Kirchengut in dieſen
Ländern verſtärkte die ſchwache Machtbaſis des Königtums.
Bis in die Zeit des letzten Hohenſtaufen waren die geiſt-
lichen Fürſten in Lotharingien die Hauptſtützen des Kaiſer-
tums und die Träger der Reichsintereſſen. Rheiniſche Ge-
ſchichte und Reichsgeſchichte ſind bis dahin aufs allerengſte
verbunden. Durch den Gewinn der dichtbevölkerten Gegenden

Die Jdeen von Clugny und Citeaux, die Kreuzzugs- und
Gottesfriedensbewegung haben hier zuerſt Wurzeln gefaßt.
Die neuen Lebensformen des ritterlichen Weſens, die Auf-
wärtsbewegung der Städte haben in dieſem Grenzland zuerſt
ſich ausgewirkt. Die Gotik hat, von Frankreich kommend,
hier auf deutſchem Boden zuerſt Halt und deutſche
Umprägung erfahren; um 1227 wurde in Trier Liebfrauen,
die erſte und eine der ſchönſten gotiſchen Kirchen Deutſch-lands begvnnen. Aber nicht bloß als vermittelndes und
veredelndes Durchgangsland hat Lotharingien für Deutſch
lands Kultur eine unvergleichliche Bedeutung, es hat auch
ſeinen vollgemeſſenen Anteil am Eigengut, das deutſcher
Geiſt erdacht und geſchaffen hat, und dieſer Anteil verteiltſich dem anf geſchloſſenen rheiniſchen Weſen entſprechend faſt

gleichmäßig auf alle Zweige wirtſchaftlichen und geiſtigen
Schaffens. Rheiniſche Klöſter wie Stablo und Prüm retteten
durch die Zeiten des tiefſten Niederganges die Schätze des
klaſſiſchen Altertums und ſeiner Nachblüte im Reiche Karls
des Großen. Kaum kam das Land zur Ruhe, da regte es
ſich ſchon auf allen Gebieten. Erzbiſchof Brun von Köln und
Eckbert von Trier treten auf als Wegebereiter kirchlicher
Wiſſenſchaft und Kunſt, und mit Macht bricht ſieh dann
der ganze Reichtum des rheiniſchen Menſchen an Phan-
taſie und Gedanke, an Jnbrunſt und Glaube, der ganze tief
religiöſe Lebenswille Bahn in der Hochblüte unter den
Saliern und Staufen, der „goldenen Zeit größten und
ſelbſtändigen Schaffens“, wo „Köln die Weltſtadt, die Rhein
lande das Kronland aller wirtſchaftlichen und kulturellen
Beſtrebungen“ waren. Es iſt die Zeit, wo ſich das Rheinland
mit ſeinen romaniſchen Kirchen ziert, in deren myſtiſches
Dunkel formſtrenge Heiligenbilder von göldenen Gründen
niederſehen, wo an ihrer Seite gotiſche Kirchen mit farben-
glühenden Fenſtern luftig aufſteigen, wo ſich die Altäre
mit ſchweren getriebenen Schreinen ſchmücken allein von
Kölner Meiſtern wurden von 1170 bis 1250 mehr als
zwanzig gewaltige Heiligenſchreine geſchaffen, darunter der
unerreichte Dreikbnigsſchrei:n- mit ſeinen an Michelangelo
gemahnenden Propheten- und Apoſtelfiguren wo das
Kunſthandwerk blüht, daß der große Suger von St. Denis
aus Lotharingien die Meiſter holt, die die Goldſchmiedear-
beiten leiſten, für die Frankreich keine Künſtler von gleichem
Ausmaß bieten kann, wo die Städte ſich ſtändig weitern
müſſen vor der drückenden Volkszahl, wo immer neue Klöſter
entſtehen und ein ſtolzer Adel ſeine Burgen trutzig auf die
ſteilen Rheinhöhen ſetzt. Es iſt die Zeit, wo der ausgelaſſene
Erzpoet, der Pfaffe Lamprecht und Heinrich von Veldeke
ihre Dichtungen, Cäſarius von Heiſterbach ſeine Wunder-
geſchichten, Rupert von Deutz und Albertus Magnus ihre
theologiſchen Traktate ſchrieben, wo die Kölner Königschronik
und ſo manche wichtige deutſche Geſchichtsquelle auf rheini-
ſchem Boden entſtanden. Selbſt als der Abſtieg von deram Rhein wurde Deutſchland erſt das unerſchöpfliche

Menſchenbecken für die Ströme, die über ſeine Grenze hinaus-
fluteten. Aus rheiniſchen Landen ſtammten zum guten Teil
die Scharen, die mit den Kaiſern nach Jtalien oder unter
der Kreuzesfahne zum Heiligen Lande zogen. Der Ueber-
ſchuß ergoß ſſch ſpäter mehr zum Nutzen des deutſchen
Volkes gen Oſten. Rheiniſche Klöſter ſandten ihre Mönche

das Anſiedlungsgebiet jenſeits der Elbe. Von Stein-
feld, dem älteſten Prämonſtratenſerſtift am Rhein, und der
Ziſterzienſerabtei Kamp bei Mörs wurden zahlreiche Neu
gründbungen in Böhmen und Mähren, in Mecklenburg und
Pommern vorgenommen. Rheiniſche Ritter kämpften mit
beim Aufbau der preußiſchen Ordenslande. Bauern vom
Niederrhein ſiedelten ſich an in den Gebieten, die Albrecht
der Bär erobert hatte, und gewannen ſie mit dem Pflug
endgültig für das Deutſchtum, während Bürger aus den
betriebſamen rheiniſchen Städten am Rhein von den Fürſten
gerufen bis tief in die ſlawiſchen Gebiete hinein deutſche
ſtädtiſche Kultur verbreiteten. Damit ſind wir mit den
ſtaatlichen bereits in die kulturellen Auswirkungen des Jahres
925 gekommen. Was für Deutſchlands Wirtſchafts- und
Geiſtesentwicklung der Gewinn von Lotharingien ausmachte,
iſt mit kurzen Worten auch nicht entfernt genügend anzu
deuten. Deutſchland, damals noch durchaus in der Natural-
wirtſchaft ſtehend, gewann jetzt Anſchluß an den We
handel, der einen ſeiner Mittelpunkte in der angrenzenden
Champagne hatte. Es erwarb die wichtige Verkehrsſtraße
des Rheins, die Jtalien und das Reich verband. Das
zweiſprachige Lotharingien war das gegebene Durchgangs-
land für ſo viele geiſtige Bewegungen, die vom Weſten
ausgingen und über Lotharingien in Deutſchland eindrangen.
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e eTunſt uns Wiſſenſchaft
Bicg deutſchen Ausgrgbungen in Milet,

Die im letzten Jahre fortgeführten Ausgrabungen und
Unterſuchungen der Berliner Muſeen auf dem Boden der
alten joniſchen Hauptſtadt Kleinaſiens haben das Stadtbild
von Milet in einer Weiſe klären können, wie das kaum bei
einer anderen Großſtadt der Antike der Fall war. Geheim-
rat Theodor Wiegand vom Berliner Alten Muſeum, der
Leiter der dortigen Ausgrabungen, hat dafür geſorgt, daß
dieſe Grabungen nicht nach der früheren Art ihr Hauptſtreben
auf Fundſtücke richtete, auf Bildwerke und dergleichen, daß
ſie vielmehr den Geſamtzuſammenhang die Verbindung der
aufzudeckenden Bauten zum Stadtganzen klar legt und damit
von der antiken Kultur eine beziehungsreiche Vorſtellung
bietet. Von dem großen Werke, das Wiegand über dieſe
Arbeiten als Veröffentlichung der Berliner Muſeen heraus-
gibt, erſcheint jetzt ein neuer Band (im Berliner Verlage von
Schötz und Parryſius). Prof. Hubert Knackfuß, der Archi-
tekturhiſtoriker der Münchener Techniſchen Hochſchule, der
ſeinerzeit an den Arbeiten in Milet einen wichtigen Anteil
hatte, behandelt darin den Südmarkt und die benachbarten
Bauanlagen der Stadt, und Albert Rehm gibt im Anſchluß
daran die große und wichtige Anzahl der Jnſchriften wieder,
die ſich dort gefunden haben. Es iſt ein in drei Komplexe
gegliederter großer Marktplatz. Von faſt 200 Meter langen
Säulenhallen umgeben, mit den Schmuückbauten der römiſchen
Kaiſerzeit, bildete er ein wahres Kaiſerforum „und gerade
der Südmarkt übertraf alle anderen Anlagen der Stadt an
Ausdehnung. Daran ſchloß ſich ein kleinerer Markt mit dem
Rathauſe. Die Geſamtheit dieſer Bauten, deren Entſtehung
über 600 Jahre auseinanderliegt, erſcheint, wie Knackfuß
betont, doch als eine im weſentlichen einheitliche Anlage, die
ſich dem regelmäßigen Geſamtplane der Stadt unterordnete,
und ſich in das Straßenſyſtem einfügte. Dieſe Großſtädte des
kleinaſiatiſchen Bodens ſind ja für unſere Stadtbaukunſt
von entſcheidender, noch heute nachwirkender Bedeutung ge-
worden; ſind ſie es doch, die zum erſten Male das Syſtem
der rechtwinklig ſich kreuzenden Parallelſtraßen mit den
ausgeſparten Rechteckplätzen aufgeſtellt haben. Die Hallen
und Tore dieſes ganzen Stadtbezirkes konnten feſtgeſtellt
werden. Urſprünglich aus helleniſtiſcher Zeit ſtammend, ſind
ſie von den Römern umgebaut und neu errichtet worden.
Damals entſtand das Schönſte, was die Ausgrabungen der
deutſchen Forſcher ans Licht brachten: ein Prachttor im
Norden des Marktes, mit ſeinen Ziergliedern ein Jnwel der
Baukunſt, römiſcher Zeit. Jn reichſter Dekoration ſind die
Gliederungen dieſes Torbaues geſchmückt. Und das Ganze,
wie es ſich nun rekonſtruieren läßt, zwiſchen Hallen in edel-
eſchwungenen Bögen ſich öffnend, mit einer Kaſſettendecke,
einer Giebelkrönung, hat auch in den anderen Städten der

römiſchen Welt kaum ſeinesgleichen. Der Reichtum des Baues
vollendete ſich in den Bildwerken des Obergeſchoſſes. Hier

e

e

Höhe längſt eingeſetzt hatte, hat das Rheinland noch zwei
Spätfrüchte hervorgebracht, die Deutſchlands Stolz immer
bleiben werden: Thomas von Keinpen, der nicht bloß ſeiner
Geburt nach, ſondern auch durch die ihn tragende geiſtige
Bewegung, die devotio moderna, tief in ſeiner rheiniſchen
Heimat wurzelt, und Nikolaus von Cues, den großen Philo-

ſophen und edlen Reformator. Was das Rheinland in ſeiner
mittelalterlichen
deutſchen
alles, was es von dem großen Vaterland empfangen hatte.
Aber nach den lichten Tagen des mittelalterlichen Glanzes
folgten düſtere Jahrhunderte: Deutſchland wurde ſchwach
und ſo manche von denen, die 925 eine ſichere Heimat im

zur deutſchen Kultur und zum
iſt ein würdiger Dank für

Glanzzeit
Weſen beigeſteuert,

Reiche gefunden, wurden in den Tagen des Dunkels an
Deutſchland irr, ſind ausgewandert und landfremd geworden;
noch mehr wurden mit Liſt und Verrat und mit brutaler
Gewalt aus der Heimat herausgeriſſen. Nur ein Bruchteil
von dem, was Heinrich I. erworben hat, iſt bis heute dem

alten Vaterland treu geblieben. Das 19. Jahrhundert ſchien
mit dem Wiedererſtarken des deutſchen Staates dem Rhein-
land eine zweite Hochblüte zu bringen. Jäh iſt die Ent-
wicklung wieder durch den Krieg unterbrochen worden, und
die Tauſendjahrfeier fällt in eine ſchwere Zeit. Die Jahr-
tauſendfeier deutet dann P. Griſar in feinſinniger Ein-
fühlung in die Herzensſtimmung der beſetzten und um-
ſtrittenen Rheinlande als den „Trieb, vor aller Welt zu

Zzeigen, daß die Rheinlande ihrem Weſen nach deutch“ ſind.
Jn der Tat, darum breiten ſie allerorten die Schätze ihrer
tauſend jährigen kerndeutſchen Vergangenheit aus ein Tat-

ſachenbeweis ihrer deutſchen Abſtammung und Kultur und
ein Unterpfand ihrer weiteren Untrennbarkeit von Deutſch-

r m wer r e e 3t ehe
ſtanden in Niſchen über den Toren, überlebensgroß, ein ge-
panzerter Kaiſer, über einem aufs Knie geſunkenen Bar-
baren, offenbar der Kaiſer Mark Aurel nach dem Siege über
die Parther damals hatten große Erdbeben in Klein-
aſien gewütet und gaben wohl Veranlaſſung zum Neubau des
Marktes. Eine zweite Koloſſal-Figur, ein nackter Mann,
trug vielleicht die Züge des Lueius Verus. Unter den übrigen
Funden ſeien hervorgehoben die prächtigen Muſter römiſcher
Moſaiken, die ſich in dem Periſtyl-Gebäude im Oſten des
Marktes gefunden haben. Kleine Rechteckfelder ſind da
mit Delphinen geſchmückt, die ſchwarz auf weißem Grunde
unter Verwendung von Weiß und Rot gezeichnet ſind.

Cing Ausrede
von Alban Stolz, die er den Leſern ſeines „Vatecr
unſer“, Kalenders für Zeit und Ewigkeit, vorange-
geſtellt hat (Freiburg i. Br., Herder; M. 3,40).

Lauft ein Nachtwächter durchs Dorf und blaſt auf ſeinem
Horn und ſchreit und ſingt, vorerſt wieviel Uhr es ſei an der
Glock, dann als Zugabe einen chriſtlichen Spruch und Vers
oder wenigſtens ein „Lobet Gott, den Herrn!“ Und keiner hat
etwas dagegen: was Leute von Religion ſind, die hören
den Spruch gern; und was Leute ſind, denen die Religion
im Léib verfroren oder verwelkt iſt, oder welche wie ein
Kälblein ohne Religion auferzogen worden ſind, die haben
meiſtens dicke Ohren, ſo daß ihnen ein religionsmäßiges
Wort keine Beſchwernis oder unruhige Gedanken mehr macht

Wie iſt der Gebrauch in eurem Dorfe? Macht der Nacht-
wächter bei ſeinem Hahnengeſchrei noch einen frommen Zu-
ſatz, oder haben ſie es eingehen laſſen? Wer in einem Ort
ſchuld daran iſt, daß die fromme Sitte in Abgang gekommen
und der Nachtwächter nur noch kurzab und maulfaul die
Stunde herbrummt: gegen den habe ich verdächtige und
ehrenrührige Gedanken. Muß doch ſelbſt in der Türkei
drin der Wächter, welcher vom Turm die Zeit anruft, alle-
mal die Mahnung dran hängen: „Betet, betet! die Zeit geht
ſchnell, das Gericht iſt nahe!“ Und wenn ſo ein Wächter aus
Liederlichkeit dieſen Spruch weglaſſen wollte, käme er übel
an; denn auch dem Türken gilt die Zeit und ihr Anrufen
für etwas Ernſtes und Bedenkliches. Schöner noch und an-
mutiger als der Nachtigallengeſang eines Nachtwächters habe

ich im Schwäbiſchen die Zeit ankünden hören. Jch bin vor
zwei Jahren von Heidelberg den Neckarfluß hinaufgefahren
in die alte Stadt Heilbronn. Den anderen Morgen
ſtand ich mit anderen Geſellen auf dem Marktplatz neben
der Münſterkirche. Es war ein blauer S Sommertag:
das Sonnenauge des Himmels ſtrahlte ſilbrig über Stadt
und Flur; die Kanarienvögel an den Fenſtern lärmten und
jubilierten in der friſchen Morgenluft, und gleichmäßig redete
und lachte meine Kameradſchaft. Auf einmal hörten wir ein
ernſtes, feierliches Blaſen über uns, langſam in ſchönen,
vollen Tönen wie wenn es vom Himmel herabſchwebte.

land. P. Griſar ſchließt mit einem Wort aus
Görres' „Rheiniſchem Merkur“, das vor mehr als hundert
Jahren geſprochen wurde, da es ſich ebenfalls um Rhein
ands deutſche Zugehörigkeit handelte: Wir ſind ſeit
undenklichen Zeiten ein teutſches Volk ge-
weſen unſere Urväter haben den Rhein nicht als Teutſch-
lands Grenze anerkannt, kaum daß an der Maas ihre Wande-
rung ein Ziel gefunden. Da wir alſo Glieder des
Stammes ſind, ja, wie wir von uns ausſagen können,
ſeinen innerſten Lebensteilen angehören, ſo konnte der
Stamm uns nicht e m ohne ſeine Jdeeaufzugeben, in der alle Elemente in Gleichheit ver-
bunden ſind, ſo daß alle dieſelbe Achtung fordern und
die Zerſtörung eines Einzigen den Beſtand des Ganzen auf-
heben muß“.

Die “chuldenioſt der bandwirtſchuſt,
Ueber den tatſächlichen Umfang der gegenwärtigen Ver-

ſchuldung unſerer Landwirtſchaft ſcheint in der
Oeffentlichkeit nicht das rechte Verſtändnis entwickelt zu ſein.
Die Vorſtellung von der Entſchuldung durch die Jnflation
und von der Sachwerterhaltung in der Landwirtſchaft hält
ſich noch in weiten Kreiſen. Hiervon kann nach der gegen-
wärtigen Kreditlage keine Rede mehr ſein.

Die Zwangswirtſchaft mit ihren wirtſchaftlähmenden Aus-
wirkungen in den darauf folgenden Jahren und die lange
Zeit des ruinöſen Mißverhältniſſes zwiſchen den Preiſen
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und denen für die Be-
triebsmittel der Landwirtſchaft haben den Landwirt der
ja ſchließlich auch durch die Jnflation ſeine Erſparniſſe bei
ſeinem Kreditinſtitut verloren hat in ſteigendem Maße
gezwungen, die ſchwankende Notbrücke des Kredits zu gehen.
Dieſe Kreditwirtſchaft hat bereits einen Umfang angenommen,
der die Vorſtellung von der Sachwerterhaltung in der Lano-
wirtſchaft nicht mehr rechtfertigt. Wir müſſen dieſe Ver-
ſchuldung, die ja vorwiegend zu unproduktiven Zwecken
zur Deckung des Wirtſchaftsdefizits und zur Tilgung der
drückenden Steuerſchulden eingegangen worden iſt
durchaus als einen Subſtanzverluſt, als eine beſondere Art von
Enteignung betrachten. Für den Landwirt iſt dieſe Ver
ſchuldung um ſo drückender und gefährlicher, als ſie zum
größten Teil als Perſonalkredit und zwar in der für den
land wirtſchaftlichen Betrieb durchaus ungeeigneten Form der
Wechſelſchuld beſteht. „Der deutſche Landwirt verſucht in einer
Art von verzweifeltem Leichtſinn, weil er nicht mehr aus noch
ein weiß, durch Kredite ſeinen Betrieb aufrechtzuerhalten
und nimmt im allgemeinen viel zu ſehr Kredit in Anſpruch“
(Reichsernährungsminiſter v. Kanitz im Reichstag). Was ſollte
aber aus der Produktion werden, wo würden wohl die lang-
ſamen wieder gegenüber der Kriegszeit gemachten Fortſchritte
bleiben, wenn der Landwirt ſich tatſächlich einſchränkte und
auf eine intenſive Wirtſchaft mit künſtlichen Düngemitteln,
neueren Maſchinen und Wirtſchaftsmethoden verzichtete? Tat-
ſächlich ſind auch bereits in der Landwirtſchaft als Folge der
Betriebsmittelnot bedenkliche Zeichen einer gewiſſen Exten-
ſivierung zu beobachten! Das kann nicht verwundern:
man berückſichtige doch nur, daß die Rentabilität geſunken jſt
bis auf 25—40 Prozent ihres Friedensſtandes; und doch
ſollen damit um durchſchnittlich 40--50 Prozent verteuerte
Betriebsmittel und ein gegenüber der Vorkriegszeit 3 bis
4facher Zinsfuß getragen werden! „Die Kreditſchlinge wird
ihnen immer feſter um den Hals gezogen, und wenn es mal
zum Zahlen kommen ſoll, weiß ich nicht, wie es auslaufen
wird.“ (Reichsernährungsminiſter v. Kanitz im Reichstage.)
Da kann auch weitgehendſte Nachſicht ſeitens der Kreditgeber
bezüglich Prolongierung der Verbindlichkeiten im Herbſt
ſind davon etwa 500 Millionen fällig! auf die Dauer nicht
helfen.

Die Landwirtſchaft braucht dringend eine endgültige Sa-
nierung der Kreditverhältniſſe im Wege des Hypothekar-
kredits, wie ſie allein durch die neue Rentenbankkredit-
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anſtalt möglich iſt.

Da wurden alle ſtill und ſchauten und hörten aufwärts. Sie
haben nämlich in Heilbronn den edlen Gebrauch, daß alle
Tage acht Zinkeniſten vom Münſterturm herab die Melodei
eines Kirchenliedes, oder, wie ſie es heißen, eines Chorals
über die Stadt hinblaſen nach allen vier Winden. Da
werden die Leute in der Stadt erinnert, wie es im Liede
heißt und was an der Zeit iſt, alle Tage dreimal, morgens,
mittags und abends. Und wie es mir ging, mag es vielen
gehen: der Morgengruß von oben herab hat mir mächtig
an das Herz getönt, und das Herz ſendete wiederum ſeinen
Gruß aufwärts, noch höher hinauf, als der Turm reicht,
zum Himmel, zu Gott hinauf. Laſſet die alte Sitte nicht
ausgehen, ihr Heilbronner Silberſchmiede und anderen
Zünfte, und werdet nicht ſo gemein und philiſterhaft, wie

les jetzt weit und breit aufkommt, daß ihr euch nur das Geld
koſten laſſet, was wieder Geld einbringt.

Aber was tun denn die Nachtwächter und türkiſchen
Zeitausrufer und die Stadtzinkeniſten von Heilbronn im
Kalender und warum werden ſie vornen dran poſtiert, wie
die Trommker und Pfeifer bei einem Regiment? Das will ich
jetzt gleich merken laſſen, was ich für Abſichten dabei habe.
Da kommt ſo ein Geſcheiter und ſagt: „Was iſt das für eine
Pietiſterei und heilloſe Verkehrheit, in den Kalender hinein
Religionsſachen zu ſchreiben! Jn den Kalender gehören
luſtige Geſpäße, daß einem der Bauch weh tut vor Lachen,
oder nutzbare Erfindungen aus der Landwirtſchaft, oder auch
gemeinverſtändliche Belehrung über die Rechte des Volks
und die kühnen Reden der Landesvertreter.“ So könnt' einer
räſonnieren. Darauf geb' ich zur Antwort: Wenn der Nacht-
wächter und der Türk beim Ausrufen der Erdenſtunden
keinen Geſpaß daran hängen und auch keine Lehr von ſich
geben, wie man die Wanzen vertilgen oder eine neue Oel
farbe bereiten könne, und auch keinen Paragraph aus der Ge-
meindeordnung und Verfaſſungsurkunde herunterſingen
und wenn die Heilbronner Poſaunenbläſer beim Anblaſen
der drei Tageszeiten keinen Walzer oder Hopſer aufſpielen:
ſo wird ſich ein Kalender, der 365 Tage, ein ganzes Jahr,
eine Zeit anſagt, worin durchſchnittlich bei vierzig Millibnen
Menſchen ſterben, auch noch getrauen dürfen, etwas Ernſte-,
etwas Religionsmäßiges dreinzugeben, ſtatt der bisherigen
Kalendermode nachzutrödeln, und nichts als Unterweiſung,
wie im Feld und der Handwerksſtatt mehr Profit zu erfagen
ſei, und leere Kurzweil anzukleben. Der Menſch und ſeine
Tage und ſein Jahr iſt keine Komödie, ſondern, wenn man
es recht bedenkt, etwas furchtbar Ernſthaftes und Bedenk-
ſames. Darum ſoll mein Kalender nicht nur Mond- und
Sonnenlauf und Erdenzeit anſagen, ſondern auch, welche Zeit
es bei Gott iſt, und wie es ſeinen Lauf bei der unſterblichen
Seele nimmt Die Religion gehört nicht nur in dieKirche, ſie muß auch im Haus und auf der Gaſſe ſich
zeigen; und ein chriſtliches Wort ſoll nicht bloß im Gebetbuch
auf den Zehen zimpferlich einherſchleichen und furchtſam
liſpeln, es ſoll auch im Kalender herzhaft Laut poöſt ſich
geben; denn es hat ſein gutes Recht dazu, und den erſten
Sitz und die erſte Stimme im Himmel und auf Erden.
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Ein

Lure Fiſche beſiegt hat wie noch niemand vor ihm. Er hat

Fs ſie ermüdeten und, längsſeits gezogen, mit Exploſiv-

ſtellen kann,

Aus Kreis und Nachvarkreiſen,

Lochau. Das Alte lebt noch. Das Pfingſtfeſtum erſten Male wieder alter, guter Sie
Sghree n ſind ſeit dem letzten Pfingſtbier

m zweiten Feiertage erſtand es wieder in Ge
ſtalt eines Ringreitens. ön geſchmückte Reiter be-
wegten ſich durch unſeren und den Nachbarort. Dem Zuge
voraus ritt v ſchneeweißem Pferde ein imitierter er.

paar P i tClowns begleiteten ihn. Die Muſik
ſchmetterte ihre Weiſen dazu. Jn r Reihe folgten die
Berittenen. Auf dem Feſtplatze ſetzte dann vor vielen Zu-
ſchauern das ne der ein. Den gewandeſtenReitern wurden ſchöne Ehrenpreiſe überreicht. Am Abend

hielt ein Ball Veranſtalter und G noch recht lange
uſammen. Eine alljährliche Wiederholung dieſer uralten
itte iſt durch das gute Gelingen völlig ſichergeſtellt.
Auch der dritte Feiertag ließ einen guten, alten Brauch

neu erſtehen, das „Marken-beziehen“. Dieſes harmoniſche
Zuſammenſein aller Männer des Ortes war ſeit Kriegs-
beginn eingeſtellt. Da wurden mit Ernſt und auch mit
Humor alle Geſchehniſſe in der Gemeinde während des ver
floſſenen Jahres durchgeſprochen, beraten und kritiſiert. Gar
manches Erſprießliche ging aus dieſer freien Ausſprache
hervor. Dieſe alte Sitte iſt ſehr geeignet, die geſamte Ein-wohnerſchaft zuſammenzuführen, und alle Gegenſave zu über

brücken. Dieſes „Marken-beziehen“ ſoll nun wieder alljähr-
lich den dritten Pfingſtfeiertag krönen.

gefeiert.

Hus dem RKeiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Einbruch in die rumäniſche Geſandtſchaft. Geſtern abend
8 acht und neun Uhr drangen Einbrecher in das Ge
äude der rumäniſchen Geſandtſchaft ein und entwendeten

dort Wäſche und Bekleidungsſtücke. Wertvolle Gegenſtände
wurden nicht geſtohlen. Der Geſandte Nano weilte um
dieſe Krlt mit ſeiner Familie im Spetſeſaal der Geſandtſchaft.
Der Kriminalpolizei iſt es noch nicht gelungen, der Täter
habhaft zu werden.

Zwei Kinder in einer Sandgrube verſchüttet. Geſtern nach
mittag ſpielten auf einem unbebauten Grundſtück in Tempel-
hof zwei Knaben im Alter von neun und zwölf Jahren an
einer Sandböſchung. Die Sandmaſſen begannen plötzlich
u rutſchen und verſchütteten die beiden Knaben. Der Vater
es einen fand einige Stunden ſpäter ſeinen Sohn bis zum

Geſicht in Sand ngeprt, während der andere völlig
verſchüttet war. er Knabe gab nur noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich. Die herbeigerufene Feuerwehr grub
die beiden Knaben aus und ſtellte Wiederbelebungsverſuche
an, die aber nur bei einem der Knaben von Erfolg begleitet
waren.

Pier lole bei einem 5iollenginſturz,
Saalfeld, 3. Juni. Ein ſchweres Unglück hat ſich auf dem

Schieferbruch „Glück auf“ bei Unterloquitz, an der Bahnu-
ſtrecke Saalſeld-Probſtzella, zugetragen. Infolge Einfallens
eines Stückes Stollen im Bruch wurden am Pfingſtſonn
abend durch herabſtürzende Geſteinsmaſſen vier Arbeiter
er ſchlagen und gektötet. Die Bergung der Leichen iſt durch
geführt. Neber einen der Toten war ein Steinblock von
ſolchen Ausmaßen geſtürzt, daß dieſer, um den Leichnam
zu bergen, erſt geſprengt werden mußte. Zwei der verun-
glückten Arbeiter ſind verheiratet.

v

zwei Mädchen vom 9-3u9 überfahren.
Elſterwerda, 3. Juni. In der Nähe der Stadt pflückten

Pfingſten drei elfjährige Schulmädchen am Bahndamm
Blumen, als der Vorzug des Dresden Berliner Perſonen
zuges vorüberfuhr. Die Kinder glaubten nun, die Bahn-
ſtrecke ſei frei und zwei von ihnen ſprangen über die Gleiſe.
In dem gleichen Moment ſauſte aus der Richtung Berlin
der DeZug daher. gnm Nu war das Unglück geſchehen. Beide
Kinder lagen als gräßlich zerfetzte Leichen auf dem Bahn-
körper. Das dritte Kind ſtand ſchreckensbleich. In größter
Erregung lief es dann heim und benachrichtigte die unglück
lichen Eltern.

Kommuniſtiſche Hetereien gegen die vaterländiſchen Verbände.
Zeitz 3. Juni. Die Vater ländiſchen Verbände

des Kreiſes Zeitz veranſtalten am kommenden Sonn-
abend und Sonntag einen deutſchen Tag in Zeitz. Das ſcheint
den Kommuniſten nicht zu paſſen, denn die kommuniſtiſche
Parteileitung von Halle- Merſeburg ruft ihre Parteigenoſſen
aus den Bezirken Zeitz, Naumburg und Weißenfels zu
Gegendemonſtrationen an. Hoffentlich machen es die Be
hörden den radauluſtigen Genoſſen klar, daß wir hier noch
keine ruſſiſchen Zuſtände haben.

Der Prozeß gegen den Maſſenmörder Anugerſtein.
Limburg, 3. Juni. Gegen den Maſſenmörder Anger-
ſtein iſt nunmehr die Anklage erhoben worden. Sie lautet

auf vorſätzlichen Mord in acht Fällen und Unterſchlagung.Die Verhandlung wird c in der Ende ßieſes
Monats beginnenden Schwurgerichtsperiode ſtattfinden.

Folgenſchwere Wurſtvergiſtung.

Stettin, 3. Juni. Nach dem Genuſſe von ſelbſtgemachterWurſt erkrankte vor einigen Tagen v Familie des Eigen

tümers Holzhüter aus Zarnekow (Pommern). Die fünf
köpfige Familie mußte ins Krankenhaus nach Stargard ge
bracht werden, wo zunächſt die Mutter ſtarb, dann der
Vater und in der letzten Nacht auch eine Tochter, ſo a ins
geſamt drei Todesfälle zu beklagen ſind. Die letzten

iden Kinder der Familie ſchweben in Lebensgefahr.
X 7

Von der Trauung in den Tod.
Stuttgart, 3. Juni. Hier überſchlug ſich ein von einer

kirchlichen Trauung in Möhringen kommendes Automobil,
als der Führer einem Radfahrer ausweichen wollte. Die
Jnſaſſen des Autos wurden herausgeſchleudert. Eine Frau
war ſofort tot, während eine andere und ein Kind
ſchwer verletzt wurden.

7

Ein Opfer der Berge.
Salzburg, 3. Juni. Vei Veſteigung des Ochſenhorn in

den Loferer Steinbergen iſt der I9jährige Elektrotechniker
Max Strobel aus Bad Reichenhall ungefähr 100 Meter
tief abgeſtürzt und tot liegen geblieben. Die Leiche
wurde durch Loferer BVergführer zu Tal gebracht.

Bernburg. Grenzen loſer Leichtſinn. Teuer ge
nug hat eine Frau ihre Unvorſichtigkeit, die das Leben eines
Kindes koſtete, büßen müſſen. Sie hatte, bevor ſie ſich aus
ihrer Wohnung entfernte, einen Strohſack gegen den Ofen
zum Trocknen geſtellt. Als ſie zurückkehrte, hatte der Sack
r gefangen und der Rauch hatte das eine von den beiden

i

Juni iſt der Monat des meteorologiſchen Sommers. Den
ganzen Monat pflegt das Wetter in der Tat auch einen ſom-
merlichen Charakter zu tragen. Es iſt der Monat des
meiſten Sonnenſcheins. Die Bewölkung iſt im allgemeinen
viel geringer, als in den beiden folgenden Sommermonaten,
doch bleibt die Temperatur im Durchſchnitt etwas niedriger
als im Juli oder Auguſt. Der Feuchtigkeitegrad iſt auch in
der Regel etwas geringer, wiewohl die Wärme, wenn ſie
exiſtiert nicht den trockenen Charakter hat. Eine charak-
teriſtiſche Juni-Luftdruckverteilung exiſtiert nicht. Junt pflegt
gewitterarm zu ſein.

Jn dieſem Monat iſt am Sternenhimmel nicht viel zu
beobachten. Es iſt faſt immer Tag, nur einige Stunden iſt
es dunkel. Jſt der Himmel unbewölkt, ſieht man auch dann

Aſchersleben. Der Stadtrat verklagt ſeineStadt wegen Wanzengefahr. Der ſeltene Fall, daß
ein beſoldeter Stadtrat die eigene Stadt verklagt aus einem
nicht ganz alltäglichen Grunde, kommt hier in Kürze zum
Austrag. Die Wanzenplage im Steueramt bildete bereits

vor einiger Zeit das Thema mehrerer Zeitungsartikel. Jm
r Grundſtück liegt auch die Wohnung des Stadtrats

chnelle, der wegen der ünangenehmen Mitbewohner bei
der Stadtverwaltung um eine andere Wohnung anhielt, aber
abſchlägig beſchieden wurde. Als das Uebel für ihn uner-
S wurde, zog er mit ſeiner Familie in ein Hotel und
ſtellte wegen der Ungezieferplage ſeine Möbel auf einen

Jn dieſen Tagen hat nun der Stadtrat die Stadt
auf Schadenerſatz verklagt.

Jena. Pech. Von einem eigenartigen Mißgeſchick wurde
eine hieſige Maid verfolgt, die in den Stand der heiligen
Ehe treten wollte. Der an en jüngere Ehekandidat zeigte
in letzter Zeit bedenkliche Neigungen, ins Junggeſellenleben
zurückkehren zu wollen. Jns Gebet genommen, gelobte der
Sünder reumütig Beſſerung. Nun wurde der Tag der Hoch-
zeit feſtgeſetzt. Als der Polterabend gekommen war, ſaßen
Braut und Gäſte beiſammen nur der Bräutigam fehlte.
Aber die Getreue verzieh in Liebe. Jedoch, es kam noch
beſſer. Die Hochzeitsgeſellſchaft wartete vor der Kirche in
grenzenloſer Geduld aber der Erſehnte ließ ſich nicht ſehen
und war auch nirgends aufzutreiben. Troſtloſe Stimmung

Jena. Verhüteter Selbſtmord. Um Selbſtmord
zu begehen, ſtürzte ſich nachts ein junges Mädchen aus dem

enſter, es blieb jedoch an einem ſtarken Draht hängen. Die
ebensmüde, die in ihrer Hilfloſigkeit plötzlich wieder neuen

Lebensmut gefaßt hatte, konnte nur mit großen Schwierig-
keiten aus luftiger Höhe heruntergeholt werden.

Hannover. Wiederaufnahme des Verfahrens
gegen Grans. Das Oberlandesgericht Celle hat nun
auch Wiederaufnahme des Verfahrens im Falle Han-
naper beſchloſſen, in dem Grans wegen Beihilfe zum
Morde zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt worden war.
Jm Falle Wittig, in dem Grans zum Tode verurteilt

Die entdeckte 5eeclunge,
Sollten auch in dieſem Hochſommer, wie alljährlich, die

Nachrichten von der Seeſchlange auftauchen, ſo wird man
ihnen wohl nicht mehr mit demſelben ungläubigen Lächeln
begegnen wie bisher. Wir haben nämlich unterdeſſen ſo
viel Sicheres und Tatſächliches von den gewaltigen Unge-

10 Zoll „deren lachsroſaforbener Körper auf jeder Seite mit
vielen Beinen in reinſtem Weiß befranſt war, ſcheußliche
Seegurken und Seewalzen, Seeſpinnen und Seeflöhe. Jn
tropiſchen Meeren ſchwimmen tatſächlich Rochen, auch See-
s genannt, die 40 Zentner und mehr wiegen. Jch
elbſt fing Haifiſche von 30 Fuß Länge, noch größere Säge-

fiſche, die über 50 Zentner ſchwer waren, ein lebender Beweis
dafür, daß Fiſcharten der Sekundärzeit noch im Ozean be-e er Tiefſee gehört, daß die früher verlachten Ge-

chichten von der ſagenhaften Seeſchlange nicht länger ins
Reich der Fabel verwieſen werden können. Der Entdecker
dieſer Welt der vorgeſchichtlichen Seeungetüme, die noch
heute in den Meeren hauſen, iſt der Engländer F. A.
Mitchell Hedges, deſſen aufſehenerregendes

in Berlin deutſch erſchienen iſt. Der Meiſter des deutſchen
Angelſportes, Fritz Skowronnek, preiſt in ſeinem Vor-
wort den Engländer als den unübertroffenen Helden
der Fiſchweid, der nach vielſtündigem Kampfe ſo unge

Sägefiſche von 30, 40 und 50 Zentnern einen ganzen Tag
ang am Haken mit dem Motorboot hinter ſich hergeſchleppt

ſwoſſen getötet werden konnten. Dieſe Erlebniſſe und
ie Skelette und Köpfe, die er mitbrachte, geben Mitchell

Hedges die Berechtigung, die Geſchichteen von der See-
ſchlange für wahr zu halten. „Man hört häufig Geſchichten
don großen Fiſchen“, ſchreibt er, „und die Leute lächeln

darüber Oder es laufen Erzählungen von der ſagenhaften
Seeſchlange oder von rieſigen Fiſchen mit Stoßzähnen ein.

Venn man mich fragt, ob ich an die Exiſtenz von Geſchöpfen
Haube, die größer als alle Einbildungskraft es ſich vor

n den Tiefen des Ozeans leben, antworte ich mit
er uneingeſchränkten Ja Bei meinen Forſchungen imaribiſchen und Pazifiſchen Ozean entdeckte ich folgende le
ſie Zeugen einer grauen und dämmrigen Vorzeit: See
lerpione von 9 v Länge, die in Korallenlöchern auf ihre

te lauern. resborſtenwürmer in einer Länge bis zuO 9

e e

im Meere
Karibiſchen und Pazifiſchen Ozean die Seekühe, viel größer

Werk
Kämpfe mit Rieſenfiſchen“ ſoeben bei Auguſt Scherl J

ſchreckliche Waffe des verwundeten Rieſen fuhr herum,

ſtehen. Jch glaube ſogar, daß ein Dinoſaurus irgendwo noch
lebt. Man findet unter den Seeſäugetieren im

als die Hauskuh. Häufig t man die ganze Seekuhfamilie
in 6 bis 10 Fuß tiefem Waſſer im Seegras ruhen, von wo

e nur ab und zu ihre Köpfe zum Atmen über die Ober-
fläche heben.“ Der Verfaſſer berichtet dann weiter über
einen großen Walfiſch, der 1922 am Panamakanal an Land
geſchleppt wurde und 98 Fuß lang ſowie an 100 To. ſchwer
war. Ebenſo ſind See-Elefanten von rieſigem Ausmaß ſchon
gefangen worden. Mitchell Hedges erzählt in ſeinem ſpan-
nenden Buch, wie er Kit der Leine einen Hammerhai fing,
der 17 Fuß 6 Zoll lang und 7 Fuß 5 Zoll im Umfang war;
ſein Gewicht betrug 1350 Pfund. Mit der Harpune hat er
Sägefiſche von 29 Fuß Länge und 4500 Pfund Schwere ſo
wie 31 Fuß Länge und 5700 Pfund Schwere erlegt. Ein-
mal beobachtete er einen Kampf zwiſchen Sägefiſch und
Hai: „Jch ſah die große Form eines mindeſtens 14 Fuß
langen Hais langſam durch das Waſſer ziehen. Zu gleicher

Zeit erhob ſich eine mächtige ſchwarze Form an die Ober-
fläche Keiner ſchien vom anderen die geringſte Notiz zu
nehmen; aber als der i etwa 20 Meter an dem bewe-

n vorbeiſchwamm, ſchoß er plötzlich im rechten
inkel gegen das andere Tier, einen großen Sägefiſch, und

riß ihm ein mächtiges Stück Fleiſch aus der Seite. Schon
wendete ſich der Angreifer zur Flucht, aber zu ſpät. Die

wir unten deutlich hören, wie die Säge in den Körper
ies hineinſchlug und ihn faſt in zwei Stücke hieb.
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und

en werdet das andere wieder ins Leben worden war, war ſchon früher eine Wiederaufnahme des
gerufe erden konnte. Verfahrens angeordnet worden.

Der Sternenhimmel im Juni.
z
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e S Jn unſerer Karte ſind folgende Sternbilderi e 495 angegeben:e J 4 Perſeus 9 Kleiner Vär 10 Adler 11 Leier

h F V !2 Schwan 17 Cepheus 18 Delphin 21 Schütze
e v h 22 Schlange 23 Herkules 24 Krone 35 Luchse 577wu 22 15 Pegaſus 26 Ophiuchus 27 Wage 28 Bootes

e g t 2 GS 23 29 Skorpion 25 Drache 30 Großer Bär 34 Kle u Bär 39 Giraffe 41 Caſſtopeiag 42 Andrvmeda
45 Jagdhunde
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Nordnordoſten einen hellen
Sonne uns nicht völlig ver-

noch im Nordnordweſten oder
Schein der uns ſagt, daß die
laſſen hat.

Wenn wir den Sternenhimmel
müſſen wir das ſehr ſpät tun.

Von den Planeten iſt zu ſagen, daß Merkur unſichtbar
wird. Venus iſt Abendſtern. Jupiter geht am Ende des
Monats kurz nach Sonnenuntergang auf und bleibt die
ganze Nacht ſichtbar. Saturn geht gegen Ende des Monats
ſchon eine Stunde nach Mitternacht unter.

Sternſchnuppen: Am 10.20., 16. (langſam fallend), am
25. 30. (am 29. ſehr raſch).

jetzt beobachten wollen,

Noch einmal fuhr die Säge herum, und der zweite Hieb war
noch heftiger als der erſte. Der Hai muß faſt augenblicklich
tot geweſen ſein.
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Der Kurs des Bubikopfes. Bleibt der Bubenkopf. oder
geht er? Dieſe welt- oder zumindeſtens frauenweltbewegende
Frage beſchäftigt die Pariſerinnen außerordentlich, und um
zur Löſung dieſes Zukunftsrätſels beizutragen, hat ſich ein
Pariſer Blatt an die höchſte Jnſtanz auf dieſem Gebiete ge
wandt: nämlich an M. Roland, den Präſidenten der fran-
zöſiſchen Friſeurinnung. Der Präſident iſt nicht der An-
ſicht, daß der Bubenkopf nun in clle Ewigkeit bleiben
wird. „Er hat ſeinen Höhepunkt erreicht,“ erklärte er. „Alles
deutet darauf hin, daß in zwei oder drei Jahren ein
Wechſel eingetreten ſein wird. Man kommt jetzt ſchon zum
Chignon, freilich in einer ſehr beſcheidenen Form, zurück.
Die eleganten Damen bevorzugen für die Abendgeſell-ſchaften kleine Chignons oder ſogar leichte Perrücken, deren
Farbe auf die Färbung der Toilette abgeſtimmt iſt. Man
muß übrigens zugeben, daß die Mode der kurzen Haare,
wenn ſie nicht übertrieben wird, ſehr gut zu der augen
blicklichen Linie der Mode paßt, und wir Friſeure können
damit wohl zufrieden ſein, denn der Bubenkopf verlangt
eine viel häufigere Behandlung als das lange Haar. Für
die Haarerſatz-Jnduſtrie iſt es freilich eine Kataſtrophe. Aber
ſie muß nur Geduld haben, dann wird auch ihre Zeit wieder
kommen. Ueber die vorſchriftsmäßige Länge oder vielmehr
Kürze der Haare läßt ſich nichts Genaues ſagen. Die Vor-
ſchriften ſchwanken ſehr, man kann faſt ſagen, täglich.““
Dieſer wechſelnde „Kurs“ des Bubenkopfes macht den Pari-
ſerinnen ſehr viel Kopfzerbrechen, und ein Blatt ichwingt ſich
daher zu dem kühnen Vorſchlag auf, man ſolle die Länge
der Haare täglich notieren wie den Stand der Börſenkurſe
und des Barometers, damit die Dame täglich aus der
Zeitung erſieht, daß das Haar heute vielleicht 13,5 Zenti-
meter lang ſein ſoll, n nur 1,3 Zentimeter uſw. Das
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bei einem Patrouillengang vor einem chineſiſchen Theater
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Bunte zeitung,
öflichkeit. Kaiſer Nikolaus von Rußland veran

ſtaltete Li zt zu Ehren len et und forderte denLiſzts
Meiſter auf, etwas zu ſpielen. Liſzt kam dem Wunſch ſofort
nach; mitten im Spiel aber blickte er einmal auf und da fiel
ſein Blick auf den Kaiſer, der anſtatt ſich mit
einem ſeiner Feldherren unterhielt. Liſzt ſpielte weiter,
doch in gereizter Stimmung, der Kaiſer aber fuhr in un-
a rtex Weiſe in ſeinem Geſpräch fort. Eine Weile noch
ann vermochte Liſzt es nicht mehr zu ertragen; er brach

plötzlich mitten im Stück ab! Sämtliche Höflinge ſahen
einander ſofort verwundert an und der Kaiſer ließ bei
dem großen Künſtler anfragen, was geſchehen ſei, das ihn
am Weiterſpielen hindere. „Wenn der Kaiſer ſpricht“, ſagte
der Meiſter, „ſoll jeder andere ſchweigen.“ Am folgenden
Morgen ſchickte der Kaiſer, der den Wink durchaus verſtand,
Liſzt einen koſtbaren Brillantring.

Der Traum eines Geſtorbenen. Jn Altenau (Oberharz)
hat ſich ein merkwürdiger Fall zugetragen. Die Frau eines
Penſionsinhabers, die ſchon zwei Schlaganfälle erlitten hatte,
wurde unlängſt von einem dritten Schlaganfall heimgeſucht
und fiel in eine tiefe Bewußtloſigkeit, ſodaß man allgemein
den Eindruck hatte, daß ſie verloren ſei. Nach geraumer Zeit
erwachte ſie jedoch wieder und gab nun ihren ſie umſtehenden
arg ise eine Schilderung von all den Dingen, die ſie
während ihrer Bewußtloſigkeit erlebt haben wollte. Sie
fühlte, daß ſie geſtorben war, und daß ſie von einer unſicht-
baren Macht, die ſie auch nicht zu ſchildern vermochte, nach
oben getragen wurde, in ein wunderbares, helles und glän-
zendes Frühlingsland. Da oben öffnete ſich ihr der Himmel,
ſie wurde freundlich aufgenommen und hatte ein ungemein
befreiendes und glückliches Gefühl. Dann wurde es auf
einmal wieder ganz dunkel, es war ihr zumute, als e ſie
von ihrer Höhe wieder heruntergeriſſen worden, bis ſie die
Augen öffnete und gewahr wurde, daß ſie zum Leben auf
dieſer Welt zurückgekehrt war. Die Frau erzählte dem ſie
behandelnden Goslarer Arzt, daß es kein Traum geweſen
ſei, den ſie gehabt habe, ſondern ein wahres Erlebnis im
Unterbewußtſein. Und als man ſt fragte, was ſie dabei
empfunden habe, erwiderte ſie, ſie habe ſich ſo glücklich

daß ſie bei dem Gefühl, wieder zur Erde zurück
ehren zu müſſen, direkte körperliche Schmerzen empfand.

Der merkwürdige Fall, der im ganzen Oberharz die Rundemacht, wird ſicherlich ein Troſt ſein für alle diejenigen, die
ſich vor dem Sterben fürchten.

Ein Trickſchwimmer. Als in dem weltbekannten amerika-
niſchen Seebade Palm Beach ein recht wenig muskulös aus-
ſehender Herr zwei hervorragende Schwimmer aus San
Franzisko zum Wettſchwimmen aufforderte und gleichzeitig
auf das beſtimmteſte verſicherte, daß er ſie auf größere
Diſtanzen unbedingt ſchlagen werde, wurde ſein Vorſchlag
mit einiger Jronie behandelt, aber angenommen. Das Wett-
ſchwimmen ſtieg, und der ſchmächtige Herr ſchlug ein Tempo
an, das ihn binnen kurzer Zeit die Meiſterſchwimmer auf
rätſelhafte Weiſe bei weitem überflügeln ließ. Mit ſpielen-
der Ueberlegenheit gewann er ſeine Wette. Die aufrichtige
Bewunderung, die ihn am Ziel empfangen wollte, verwan-
delte ſich jedoch jählings in unbändige Heiterkeit, als man
an dem aus dem Waſſer Steigenden die famoſen Floſſen
bemerkte, die ihm zum Siege verholfen hatten. An jedem
Bein trug der Schwimmer vberhalb der Knöchel angeſchnallt
füächerartige mit Fiſchbeinſtäben geſteifte Floſſen aus Billrot-
batiſt, die ſich beim Heranziehen der Knie zuſammenzogen,
beim Ausſtoßen der Beine aber entfalteten und ſo die
Schwimmſchnelligkeit bedeutend erhöhten.

Der Rundfunk in der Sommerfriſche. Mit dem Heran-
nähen der Reiſezeit taucht wiederum die Frage auf, wie man
es ermöglichen kann, die gewohnte Rundfunkuntersaltung in
gleich guter Weiſe auch fern von ſeinem Wohnſitz genießen
zu können. Bekanntlich iſt der Empfangsapparat nicht an
einen beſtimmten Ort gebunden, und es bedarf nur gewiſſer
transportabler Geräte, um irgendwo in der Sommerfriſche
den drahtloſen Darbietungen lauſchen zu können. Die deutſche
Funkinduſtrie hat im vergangenen Jahre nur einfache Detek-
torenempfänger in ſehr kleinen Abmeſſungen als Reiſegerät
gebaut, jetzt haben aber verſchiedene Firmen auch Röhren-
apparate mit beſonders kleinen Abmeſſungen auf den Markt
gebracht. Auf der letzten Frankfurter Meſſe konnte man ein
Vierröhrengerät ſehen, das mit allem Zubehör nicht mehr
Raum einnahm, als eine Zigarrenkiſte. Auch die Batterien
für dieſe Röhren ſind außerordentlich klein und leicht ge-
worden, eine gute r braucht nur die halbe
Spannung einer gewöhnlichen Taſchenlampenbatterie. Mit
zwei ſolchen Batterien kann man alſo ſchon einen Vierröhren-
apparat betreiben. Auch die Anodenbatterie iſt bei den
neueren Röhren auf 20 Volt herabgeſetzt worden. Als An-
tenne benutzt man für das Reiſegerät natürlich einen
Rahmen, noch beſſer einen Doppelrahmen, um möglichſt
frei von Luftſtrömung zu ſein. Das Geſamtgewicht eines
ſolchen ReiſeEmpfängers einſchließlich der Batterien und des
Rahmens iſt nicht höher als ein bis zwei Kilogramm. Der
geſamte Apparat mit dem Rahmen kann bequem in einer
Aktentaſche untergebracht werden. Man ſieht alſo, daß es
keine beſonderen Schwierigkeiten bereitet, die Rundfunk
unterhaltung auch in der Sommerfriſche zu genießen.

Schutz gegen Geldräuber. Ueberfälle auf Beamte, die Lohn-
gelder von der Bank zu großen Werken bringen, ſind in den
Vereinigten Staaten noch häufiger, als ſie es bei uns leider
ſchon ſind. Deſto energiſcher ſind auch dort die Beſtrebun-
gen, den Straßenräubern ihr Handwerk zu legen. Das Neuſte
auf dieſem Gebiete iſt, wie die „Umſchau“ erfährt, ein
kleiner Koffer zum Geldtransport, der mit Rauchbomben aus-
geſtattet iſt. Wird der Bote angegriffen, dann drückt er auf
einen Knopf und die Rauchentwicklung ſetzt ein. Da ſie 12
Minuten anhält, genügt dies ſchon in vielen Fällen, die Ban-
diten von dem Kofferraub Abſtand nehmen zu laſſen. Aber
e wenn es ihnen gelingt, den Koffer fortzuſchaffen, haben
ie ihr Ziel nicht erreicht: Die Scheine ſind ſämtlich durch den

Rauch ſo verfärbt worden, daß ſie im Verkehr kein Menſch
annimmt. Einen Umtauſch ſolcher gezeichneter Scheine bei
einer Staatsbank kann ſich wohl der rechtmäßige Eigentümer
ehe der Straßenräuber aber wird mit ihnen ſofort an-

ehalten.

Der Start zur dritten Flucſchleife.

Verlin, 4. Juni. Eigene Funkmeldung.) Gegen 4,30 Uhr
ſtarteten heute vormittag die nachſtehenden ſieben Maſchinen
der Gruppe B. Klugzeuge über 40 bis 80 P. S.) in ſchneller
theke Albatros L 68 (v. Richthofen); Junkers T 28
(Plauth); Udet U 10 (Hochmuth); Dietrich (Auffahrt; Beo-
bachter Hecker); Albatros. L 68 (v. Köppen); Dietrich D P 7a
(Raab; Beobachter Polte); Dietrich DP 7a (Katzenſtein, Be
obachter Meder).

Die Klaſſe C. Flugzeuge über 80 bis 120 P.S.) trat mit
16 Maſchinen an. Von der Gruppe A. ſtartete Lörzer
um 4,24 Uhr auf ſeinem rin Daimler 421. Ermußte jedoch wieder niedergehen und befindet ſich nach einigen
neuen Startverſuchen immer noch hier. Fuchs auf „Mo-
hamed“ (Akademiſche Fli rgrppe Darmſtadt) und Nopi-
tach auf Udet „Kolibri“ ſind ſeit 5,45 Uhr auf der

Veranſtaltun

beichtgihleiiſ.
Jugend und Mädchenwettkämpfe des Saalegaues.

Am nächſten Sonntag läßt der Saalegau-Athletik-
ausſchuß auch in Merſeburg wieder einmal eine „amtkliche“

vom Stapel: Die Gau-Jugend-, Knaben und
Mädchenwettkämpfe auf. dem 99er-Platz, deſſen Aſchenbahn
ſoeben neu hergerichtet iſt. Das Meldeergebnis iſt ſehr
gut ausgefallen, ſo daß wir beſonders in den Jugendkonkur-
renzen ſpannende Endkämpfe erwarten können. Unſere Ver
eine VfL. und 99 ſind außerordentlich ſtark vertreten. Wir
kommen auf die Veranſtaltung in unſerer Vorſchau noch
zurück.

Das 2. Nationale Sportfeſt der 99er am 14. Juni.
Ueber das große Ereignis auf leichtathletiſchem Gebiet

für Merſeburg und den ganzen Saalegau läßt ſich heute
wo der Meldeſchluß noch nicht vorliegt, Einzelheiten noch
nicht ſagen. Jmmerhin zeigt ſchon die rege Nachfrage nach
Ausſchreibungen, daß man überall ſelbſt außerhalb Mittel
deutſchlands, das Sportfeſt des Sportvereins 99 mit großem
Intereſſe beachtet. Einige glänzende Verpflichtungen haben
die 99er bereits abgeſchloſſen: wir nennen vor allem den
bekannten Göteburgſieger Kaſten-Berlin oder den mittel-
deutſchen 400 Meter-Mann Aley t-Magdeburg. Aus dem
Saalegau werden die beſten Kräfte am Start ſein, dazu
kommt das vorzügliche Material des Veranſtalters ſelbſt.
Wir ſtehen alſo vor einer ſportlichen Delikateſſe auf leicht-
athletiſchem Gebiet am 14. Juni. Wir kommen nach Melde-
ſchluß noch näher auf Einzelheiten zurück.
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Fußball am Sonntag.
Da am Sonntag Spielverbot beſteht, reiſt VfL. nach aus

wärts und liefert in Cöthen das Rückſpiel. Der Sportverein
99 ſpielt bereits am Sonnabend hier gegen den Zeitzer Ball-
ſpielklub,
c cceeeeeeehchhhqhcqc3uhv n chchchchcch cm

bütdeburger Muster- Tun

Am 6. Juni, abends 8 Uhr, im „Tivoli“
Oeffentliche Vorführung

Preis der Plätze
1. Platz 2 Mark 2. Platz 1 Mark. Kinder die Hälſte.

Vorverkauf bei Karl Köppe, Gotthardtſtraße.
Es ladet alle Einwohner von Merſeburg u. der Umgegend ein

Männer-Turnverein e. V.
ch

Die Muſterturnſchule büneburg,
die am kommenden Sonnabend abend im großen „Tivoli-
ſaal“ ihr Können zeigen will, gehört dem dortigen Männer-
Turnverein, gegr. 1848, an. Er iſt mit ſeinen 2300 Ange-
hörigen einer der größten der Deutſchen Turnerſchaft. Ganz
beſonders blüht in ihm das Mädchen- und Frauenturnen;
es turnen gegenwärtig 582 Mädchen und 357 Frauen. Die
genannten Zahlen ſind um ſo erfreulicher, wenn man ſie
mit der Einwohnerzahl Lüneburgs vergleicht, die ungefährder Merſeburgs lſpricht und 28000 beträgt, wirklich, eine
turnfreudige Stadt. Eine beſonders wichtige und nachahmens-
werte Abteilung iſt die der Frauen. Jn ihr turnen vorzugs-
weiſe ältere Damen, Mütter, mit vorbildlichem Eifer, die
wiederum Soge dafür tragen, daß ihre Töchter ebenfalls
turnen. 1921 gründete Turnlehrer Frehſe die Muſterſchule
des Vereins. Sie hat mit der hier bereits bekannten von
Fritz Groh, Leipzig, mancherlei Verwandtes, iſt aber in
ihrem Aufbau durchaus ſelbſtändig, ſie pflegt beſonders
das deutſche Turnen in ſeiner Vielſeitigkeit. Vor einiger
Zeit hielt Frehſe in Lüneburg im Aerzteverein einen Vor-
trag über ſein Turnen. Jn der den beifällig aufgenommenenGedanken folgenden Ausſprache bekundeten alle anweſenden
Aerzte, darunter Schul- und Kreisärzte, ihre volle Zuſtim-
mung zu den Beſtrebungen Frehſes und der deutſchen Tur
nerſchaft. Frehſe legte beſonderen Wert auf ausgiebige At
mung, gute Haltung und Körperſchönheit. Die Muſterturn-
ſchule hatte auch ſchon die Ehre, Hindenburg in ihrer Mitte
zu haben. Bei der Tagung für die körperliche Erziehung
für die deutſche Frau in Leipzig wird ſie praktiſch mit
wirken. Jm Anſchluß hieran kommt ſie nach Merſeburg.
(Kartenverkauf bei Köppe, Gotthardtſtraße.)
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Uns geht ſoeben die Nachricht zu, daß infolge beſonderer
Umſtände die Veranſtaltung der Lüneburger Muſter-Turn-
ſchule nicht in der Turnhalle, ſondern im „Tivo li“ ſtatt
findet.

Neuer Weltrekord im Speerwerfen.
Der ausgezeichnete finniſche Wurfathlet Myrrä, Sieger beider letzten nes und Jnhaber des Weltrekords im Speer

werfen ſtellte am Sonnabend in Chicago eine neue Welt
höchſtleiſtung auf, indem er den Speer 67,04 Meter weit
warf. Bei der gleichen Veranſtaltung ſiegte der Olympia
ſieger im Marathonlaufen, Steenros Finnland im Zehn-
meilenlaufen in 57:31 und ſein Landsmann Ritola im
Zweimeilenlaufen in 8:54.

für 1 Pfund Lebendgewicht in Rmk.: 1. 60--63: 2. 55—58.
3. 50—53; 4. 45-47. Bullen: 1. 58—60; 2. 50 58
3. 45-48. Färſen und Kühe: I. 55- 62; 2. 47 52
38-44; 4. 30—35; 5. 25— 28. Jungvieh 40 48
Kälber: 1. 2. 80--88; 3. 65--75; 4. 55--60; 5 45 50
Schafe: 1. 57--62;
2. 74—-75; 3. 72--74: 4. 795-72; 5. 68--70 6. 60 67.
7. 65—-66. Ziegen: 20—-25. Marktverlauf: alles glatt

Notenkurſe.
Polen 80,175-80,917, Oeſterreicher 59,09—59, 39, Schwei-

zer 81,19—81,59, Jtalieniſche 17,07——17,15.
Berliner Metallpreife.

Berlin, 3. Juni. Elektrolytkupfer 129,25, Rohzink 69
bis 70, Plattenzink 6263, Aluminium 235-240, Rein-
nickel 345—-350, Silber (ea. 900 94,50—95, 50.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 3 Juni 1925.*)

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 4. Juni 1925.
Bank u, Verſich Akt. Werſchen Weißenfels Heckert Glas5 Bruckdorf-Nietleb. Hidebrand Mühle 53
Halle Bankverein 4 JnduſtrieAktien. r B.r 0,17 Ka ſerbad Schmiedeb.47,

r i Jhed. Bankverein i DuCönnerer Malzf.
Eilenb. Katt.-Manuf. 02,
Eiſenwerk Brünner 668,66
Zimmermann Co. 30,
do. Vorz.Akt.

Kyffhäuſerhütte
Gottir, LindnerSchrapl. Kalkw. 658,
Wegelin u, Hübner 76

Jdunaga Feuerverſ. S

Bergw.Akt. u. Kuxe.
eitzer Maſchinenf. 7Halle Pfännerſch. 80. Glauziger Zuckerf. z erraff. Halle

rehl. Braunk. 90, alleſche Maſchinenf. 975 Zuaerraf. 1M Montan 79. s Röhren 65, Hanf Jmport 435

ſtundjunßprogrumm,

Leipziger Meßamts-SendeFandel und Derkeßr,
Berliner Börſe vom 3. Juni.

Die Börſe eröffnete in leicht nachgebender Haltung. Jm
Verlauf der erſten Geſchäftsſtunden konnte dann eine etwas
freundlichere Stimmung durchbrechen. Dieſe ging ſpäterhin
wieder verloren, als bekannt wurde, daß der Börſenvorſtand
in der Angelegenheit der Pfandbriefe eingreifen werde. Am
Montanmarkte gingen die Kurſe um I bis 2 o zurück.
Auch die übrigen Märkte mußten ihre anfänglichen Beſſe-
rungen wieder hergeben. Die Geld verhältniſſe haben
ſich eine Kleinigkeit entſpannt, Tagesgeld 9 bis 10
Monatsgeld 9,50 bis 11,50 Am Anleihemarkt war die
anleihe mit 0,460, 31 proz. Konſols mit 0,472 angeboten.
Schutzgebietsanleihe mit 6,60 feſt, dagegen 5proz. Reichs
Auch 23er K-Schätze mit 0,40 niedriger. Von den übrigen
Marktgebieten, die gleichfalls ſchwächere Haltung aufwieſen,
waren einige Werte als feſt zu bezeichnen.

Berliner Produktenmarkt vom 3. Juni.
Jnländiſcher Weizen wurde weiter hoch im Preiſe gehalten.

war aber ſchwer abzuſetzen. Auf die Roggenpreiſe drückte
vermehrtes Provinzangebot und das fruchtbare Wetter,
Gerſte wurde wenig umgeſetzt, Hafer wurde auf Abladung
angeboten, aber im Preiſe zu hoch gehalten; auch aus
ländiſche Ware iſt nur ſchwer verkäuflich. Für Mehl zeigte ſich
kein Jntereſſe. Futterartikel neigten zur Abſchwächung.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 3. Juni.
Auftrieb: 4092 Rinder (271 Ochſen, 451 Bullen, 770

1058 Klm. langen Strecke der dritten Schleife.
Schweine, 385 Auslandsſchweine, 25 Ziegen. Es notierten

und Färſen), 1650 Kälber, 4927 Schafe, 5756

Welle 454 Meter.
Freitag, den 5. Juni.

Ab 9 Uhr vm.: Durchgabe der Berufsſchultagung vom Thea
terſaal des Kriſtallpalaſtes Leipzig10 uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll und Baumwoll
preiſe.

10.16 Uhr vm.: Was die gFeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.

Uhr W er nd z ſckerichtr nm.: rſen un reſſebericht.4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Landwirtſchaftliche Preis

4.30 vbefichtet h uskapelle.30 r nm.: Konzer r Hauska6 Uhr nm.: vardtgig atte Preisberichte Wiederholung
6. 15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte ha

r Han
und Jnduſtrie.
und Mitteilung des Leipziger Meßamtes

6,30 7 Uhr nm.: aus den „Neuerſcheinungen
auf dem Büchermarkt“.736 Uhr r Dresden): Ernſt Littmann: „Der
Ka um den Nordpol“.2,30 üle nm.: Dr. Peter Graf: „Luft, Elektrizität und
Gewitter“8,15 Uhr nm.: Sinfoniekonzert. Dirigent: Alfred Sde Soliſt: r Alfred Neſtmann, Klavier. 1. e
Die Jdeale. Sinfoniſche Dichru 2. Grieg: K

16. 1. roi J m A ro a molto v mareato.
D 3. Reger: Sartetteken über ein Thema

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 72,5
Oollar Schätze 90,25 Engelhardt Brauer. [(8,50 Leopoldgrube (140) 730
kl. Goldanleihe Schulth. Patzenhof 30 Linde Eismaſch. 125 75
gr. 91,75 Leipzig Riebeck 84 25 Lüneb. Wachs. (100) 7825

Dt. Reiche 34 Magdeburger Has oto ieAkti Bergw.Geſ. 74.dto 43 uduſtrie- Antien Mansfelder Bergw. r
8 dto. 0,63 Uachener Spinnerei 9,22 Marienh. Kotzenau 49

Preuß. Conſols 8,45 Accumulutoren 115.50 Maſch. Baum
dto. 8,47 Ugfa 18.60 Buchkau3 dto. 0 48 Allg. Berl. Omnibus ſ72 Mix u Geneſt (100) 76

Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 93. NReckarſ. Fahrzeug 84
Mein ng. Hyp. 17 IAmmendor' apier 32,90 Niederſchl. Elektriz.
Prß. Bodkrd. 3-- 8 Inhalter Kohlen 23.25 (Oberſchl Eiſen. Bed. 6.78
Heſtr. Gold 10. YUſchaffenburg Pap 83,25 Orenſtein Koppel 63,
Ungar. Gold 7/19 8* Bad. Anilin (120) 28560 (Oſtwerke 3025
Ungar. Kr, R. 19 Baroper Walzwerke 23 Panzer 1225d NReckar KW, G. 21 0.21, Bedburger Wolle 60, Phönix Bergban 100
Rhein Main a onau Bochum Guß 64, Braunkohle 325Schl Holſt. El v. 21 1,99 Buſch opt. Jnduſtr. 75. Reichelt Metall 66,

A E. G. 9 t,12 Charlottenb. Waſſer g6,50 Rhein Weſtf. El. W. 50,
Bad. Anilin v. 19 ß.70 Chem. Heyden 62,50 Gebr. RitterHöchſter Farben 19 4,30 (Chem. Jnd velſenk. 76 Rombach Hütte 22

Deſſauer Gas 35 40 Roſitzer Zucker 8150
Akti Dtſch. Erdöl 96, Rütgerswerke cen r e 88 59 10326iffahrtsAk ileuvurger Cattun arrotti Chok. (20) 33Schiſfahrts Akten Elberfelder Farben 18,90 Schieß Maſch. (600) 2

dann Amerika S Eſchweiler Bergw. 30,50 Schuckert Co. 69.25
anſa Dampf. 8825 Fahlberg Liſt 62, Schulz jun. (200) o

Rordd. Lloyd Akt. 67,75 Frauftädter Zucker 9,90 SiegenSolinger 56 26
Verein. Elbeſchiff. 47, Gelſenk. Bergwerk 66 Simonius Zelluloſe

J s r i 1,50 Steingut n 106,--bAkti eſ, f. el. Unter. 11575 Stinnes Riebe 80,25a Glauziger Zucker 00, Tecklbg. Schiff v
Bank elektr. Werte 9,50 Görlitzer Waggon 656, Tempelhoferfeld 23,50Bank f. Brauind. 75. Hamb. El. Wk. (100) 88,50 Thüringer Zucker 54,25
Berl. Hand G. (100) 28, de er Bergwerk Union chem. Prod. 5,75
Com. u. Priv. Bk. 101, Hirſch Kupfer (150) 99, Var,inerPapier(s0) 686,75Darmſt.u Rat. Vank 24,25 Höchſter Farben 118,50 Ver. Kohle Borna 2276
Deutſche Bank (69) 124, IJlſe Bergbau 104,60 Wandererwerke 128,Disk. Com. Ant. (40) 50 Jüdel Co. 75,25 Wegel. Hüb. (100) 76,
Dresdner Bank 104 50 Kahla Porzellan 71,25 Werſch.- Weiß. Brk. 148,
alle Bankverein 4,70 Kirchner Co. 24 Weſteregeln Alkali 7,30
eipzigerCred. Anſt. 96,50 Koehlmann Stärke (14., Wolf Maſch. Vuck. b.

Reichsbank Anteile 128,75 Köln Rottweil 98.75 Wotanwerke 3,6Sächſiſche Bank 62,60 Körbisdorf. Zucker 114, Zeitz. Maſch. A. (100) 1260
Wien. Bkv.(M p. St) 5* Kraftwerk Thüring. 6,.2 Zwickau. Maſch. (20) 86,

Berliner Freiverkehr vom 3. Juni 1925.
Kali Krügersh. 92, 95, BechkerKohle 5,5) Ruß A. E. G. 15
Wittekind 68 Brown Boveri S Schebera 47,Api 0, 62 Chem. Zeitz 72,50 Jul. Sichel 46,Dtſch. Petrol. 68, Gummi Elbe Stoewer Auto 82.Diam. Shares (9,75 ſHagen&Rötteln 68, Straulauer Glas 90,Nationalfilm „40 See 72, Winkelh. Cogn. a
UfaFilm 89, Manoli eLeipziger Börſe vom 3. Juni 1925.
Altenburg. Landkr. 0,95 Hetzer Weimar 42 50 Naumann Brauerei 42,
Buſch Waggon Prz. 6,5 upfeld, Ludw, 72,25 Paradiesb. Steiner 32,
Chr. mo Rajork(20) 76,25 Käſtner, Carl 4,30 Pittler Wer -zeug 43,6
Cröllwizer Papier 13, Kirchner Co. 24, Riquet Co. (20) 86,
Dermatoid Wk. (20) 64 Körbisdorfer Zuck, 12, Schub. &Salzer(100) I27 76
Etzoid Kießling 9075 Kriebſch Mühle 65,50 Stöhr, Kammgarn 3525Falkenſt. Gardinen 79,5 Landkr. Leipzig 67,5 Thür. Wollgſp, (100) 90,
Gnüchtel. S Email 95, Leipzig Riebeck B. 16,8 [Tränk. Würk. (100 768.5
Groß, Kunſtanſtalt 50, Buchb. Fritzſche (03, Ullersdorf. W. (200) 66
Hall. Pfännerſch. II Piano Zimm. Wotanwerke 2 76Hartmaun S. Maſch 60, LindnerGottfr.(100) 66, Zittau Mech. Web. 78.5

Leipziger Freiverkehr vom 3. Juni 1925.
&ltenburg. Glash. 67,25 Ley, Ar ſtadt Samſonia
Bauchwitz Pſcherer 0,68 Metallw Borsdorff FSeidel Naumann 76,5Duſch Wagg.(p. St.) 7.60 Rordd. Gem. 500 6 60 Thür. Zuck-Walſchl 53,
ähne Max 6. 11 Nordd. Gem. 1000 156,50 Weidaer Jutte ſ50,
Eſcher Bernh. 70,50 Parkhotel Leipzig II. WollhaarHainichen 02
e Co. 59, Reform WMotoren 55Karnatzki 1,9 Rhein.-Heſſ. Treibr. 0,075

e
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